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C’est la revolution.
* Karlsruhe , 24 Jan.

Und ob ihr fie, eia edel Wild, mit
euren Henkersknechten fingt ;

Und ob ihr unterm Festungswall.
standrechten die Gefang'ne gingt.

Und ob sie längst der Hügel deckt, auf
dessen Grün um's Morgenrot

Die junge Bäurin Kränze legt —
doch sag '

ich euch , sie ist nicht tot !
Freiligrath .

„Wir Arbeiter und BewohnerPe -
terSburgS kommen zu dir . Wir sind
elende beschimpfte Sklaven , und erstickt
vom Despotismus der Willkür . Als die
Grenze unserer Geduld erreicht war , haben wir die
Arbeit eingestellt . Wir haben unsere Herren ge¬
beten , uns nur das zu geben , ohne das zu leben
eine Qual ist. Aber alles ist abgelehnt worden.
AlleS ist nach der Meinung der Fabrikanten un¬
gesetzlich . Wir hier , viele Tausende , so -
wie daS ganze russische Volk haben keine
Menschenrechte . Durch deine Beaniten sindwir Sklaven geworden. Jeder , der es wagte , vom
Schutze der Interessen des Arbeiterstandes zu
sprechen, wurde ins Gefängnis geworfen. Der ge-
sainte Arbeiter- und Bauernstand wurde der Will¬
kür überlassen . Das Beamtentum besteht
auS Räubern und Dieben an Staats -

' gelbem. "
Also sprachen die Petersburger Arbeiter in ihrer

Pesition, die sie am Sonntag dem Zaren p e r s ön -
lich überreichen wollten. Diese glühenden Worte,
sie sind der Aufschrei all der Zehn- , Hunderttausende
und Millionen, die unter der Barbarei des Zaris¬mus , unter der blutigen Willkür seiner Henkers-
knechte zur Verzweiflung getrieben werden. „Lieber
aul dem Platze sterben , als ein solches Leben
weiterfuhren" .

Der Salut -Kartätschenschuß bei der Wasierweihewar das Signal der heraufziehenden Revo¬
lution . Der Riefe Proletariat ist in Rußland
erwacht und erhebt sich , um feine Fesseln zu sprengen,um das russische Volk aus Schmach und Elend zu
befreien. Die Einzelkundgebungen der letzten Mo¬
nate und Wochen haben sich jetzt zu einer gewal¬tigen revolutionären Massenaktion zusammengeballt,die den autokratischen Koloß in seinen Grundfesten
erschüttert . Zwar erfüllte die Zehn- und Hundert¬
tausende , die am Sonntag in Petersburg die
Straßen füllten, noch frommer , kindischer Glaube .Sie wähnten, der Zar werde sich ihnen zeigen
lassen

^ un*> Mahnworte an sein Ohr klingen
Sie wurden bitter enttäuscht , die auf die Güteund die Milde des Zaren ihre Hoffnungen setzten.

Dieser hielt sich hinter dem schützenden Wall seinerGarden auf seinem Lustschloß verborgen. Die
Straßen Petersburgs aber wurden am Sonntagvon tausenden und zehntausenden bewaffneter Sol -
daten besetzt . Der Zar hat am Sonntag sein Leben
dehntet. aber — in den Straßen seiner Hauptstadttobte em blusiger Kampf um die — A u t o k r a t i e.ES war ein fürchterliches Gemetzel, das die zaiischeSoldateska unter Führung des GroßfürstenW l a d i m i r, de8 S ch w a g e r s des Z a r e n . an

wehrlosen Demonstranten verübte. Rück¬
sichtsloses Vorgehen war den So ' daken
von ihrem großfürstlichen Befehlshaber befohlenworden. Der Befehl wurde buchstäblich erfüllt.Mehr als 2000 Tote und die doppelte Zahl von
verwundeten sind offiziell schon zugegeben,
nachdem der offizielle Telegraph zuerst nur von
ebensoviel Hunderten von Toten berichtet hatte.

Der Prinzipienreiter .
Eine Geschichte aus dem Jahre 1848.

Von Wilhelm BloS .
(Nachdruck verboten.)

v (Fortsetzung.) •

t 8rofee Zug des Volkes setzte sich gegen
zehn Uhr vom Marktplatz aus in Bewegung. Au
der Spitze schritt die Deputasion. Dann kamen ,imter einander gemengt, Bürger und Bauern .
'“ ° n.

en
.

*ru3 niemand ; die Demonstration sollte
vorläufig eine friedliche sein. Aus den Fenstern
schauten Hoflieferanten und Protzen mit finsteren ,
Frauen mit ängstlichen Gesichtern. Die Damen der
semen Gesellschaft waren entsetzt, so viel „Pöbel "
belsammen zu sehen.

Dieser „Pöbel " aber kümmerte sich nicht um die
Gnmassen der städtischen „Ehrbarkeit" , sondern
schien sich zieinlich souverän zu fühlen und mar¬
schierte mit einem unheilverkündenden Schweigen
dein Schlosse zu .

„Wenn nicht gleich bewilligt wird, dann bauen
wir Barrikaden, " sagte der Weber Müller . „Das
Hab ich in Frankreich gelernt. "

. „Nicht so hitzig", meinte sein Nachbar.
„ Ach was ! " rief Müller . „Jetzt oder nie k Mt

den paar Bauernsöhnen, die im Schlosse sind, wer¬
den wir fertig".

Der Fürst befand sich im Pavillon seines Gar -
trns und hatte bekohlen, ihn vor elf Uhr nicht zustören ; er wollte zeigen , daß er Souverän sei und

. die Deputation sollte warten , bis es ihm gefalle,
sie zu empfangen. Wohl hasie man ihm am Mor¬
gen von bedenklichen Bewegungen in der Stadt
berichtet . Aber der Selbstherrscher wollte den
„Pöbel " seinen ganzen Stolz empfinden lassen ; er
wollte sich um nichts oekümincrn und für den Falleiner Gefahr verließ er sich auf die Flinten seiner
Soldaten .

Die große Fre 'trevr - jnr o«n Schlosse ir r miti

In den Arbeitervierteln hat das Volk Barrikaden
gebaut und Hinderniffe aufgerichtet , um der blut-
dürssigen Soldateska das Geschäft der Menschen¬
metzelei möglichst zu erschweren . Am Sonntag blieb
die Soldateska „Sieger " ; aber noch einige solcher
„Siege " und die russische Autokrasie ist gestürzt ,
vielleicht auch der Thron des Beherrschers aller
Reußen. Die Petersburger Arbeiter haben sich n i ch t
ergeben , sie kämpfen weiter . Die Re »
v o l u t i o n wurde in dem Blute der „Rebellen"
nicht ertränkt , sie wurde nur erst belebt , sie
beginnt er st. Auftuhratte sind in Rußland
nichts neues . Diesmal aber ist's kein bloßer Auf -
mhr mehr , es ist die Revolution . AuS der
Streikrevolution um Brot und eine menschenwür¬
dige Arbeitszeit entstand die Revolusion um Frei¬
heit und Menschenwürde .

Was das russische Volk fordert, ist nicht sehr
viel. ES verlangt eine Verfassung zum
Schutze gegen die Willkür und die Bruta¬
lität des zarischen Beamtenklüngels. Der Frie¬
denszar aber antwortet darauf mft einem der
blutig st en Verbrechen , das die Weltge¬
schichte kennt . Wahrlich, es hätte dieses Verbrechens
nicht mehr bedurft, um den Zarismus der tief¬
sten Verachtung der ganzen gesitteten
Welt preiszugeben.

Den Stoß , den die Petersburger Arbeiterschaft
gegen das System der Autokratie geführt hat, ver¬
windet dieses nicht mehr. Die Revolution
ist im Gange und wir wollen hoffen, daß ihr
das Frühlingserwachen der mssischen
Freiheit folgen wird.
Ich werde sein und wiederum voraus den Bölkeru

werd '
ich geh n !

Auf eurem Racken eurem Haupte, auf euren Kronen
werd ' ich steh 'n l

Befreierin und Rächerin und Richterin, dar Schwert
entblößt,

Ausrecke» den gewalt 'gen Arm werd' ich, daß er die
Welt erlöst .

* *

Die Stimmung in Paris .
Die Petersburger Ereignisse riefen in Paris

den tiefften Eindruck hervor. Die Zeitungen waren
von Reugiergn , besonders von russischen Emi¬
granten und Studenten belagert. Die Telegrainme
traken teils verspätet, teils verstüminelt ein . Die
Petersburger Korrespondenten der Pariser Blätter
berichten von über 2000 Toten und 2500 Ver
wundsten . Einer hob hervor, daß die Arbeiter
verzweifelt kämpften, aber schlecht bewaffnet
waren , ein anderer teilte mft, daß er beim An¬
blick des blutigen Schneefelds, das der Rewski-
Prospekt darstellte , ohnmächtig wurde. In der
„ Petit Republique" gibt G e r a u l t - R i ch a r d
der E n t r ü st u n g der französischen Sozialisten
Ausdruck , daß die Regierung des Zaren die be¬
scheidenen Anfänge einer liberalen Regung in Ruß¬
land mit dem Kommando des Riederscbießens be¬
antwortete . In der „Humanite " schreibt I a u r e s :
Der Zar und das absolute Regime sind geächtet .
Trotz diplomatischer Konvenienz und des Grund¬
satzes, sich nicht in die innere Politik anderer Länder
zu mischen , gibt es einen Grad deS Ver¬
brechens , unter welchen selbst eine autokratische
Regierung nicht herabsinken darf, wenn freie und
liberale Völker noch mit ihr verkehren sollen .

Eine Abordnung der Schriftsteller»
unter ihnenMaximGorki , wandte sich an den
Minister des Innern , den Kaiser geneigt zu
machen , die Petition der Arbeiter zu em¬
pfangen . Der Minister war abwesend . Sein
Gehilfe erklärte, die Petition der Schriftsteller dem

Militär besetzt ; damit wollte man dem andrängen
den Volke den Eingang verwehren.

Das Militär war indessen aus der Ordnung
geraten ; einzelne Soldaten liefen eilig ab und
zu, Geivehre und Tornister lagen zerstreut umher,
die Offiziere schienen alle Autorftät verloren zu
haben.

Dr . Haarzopf stand bei dem Kommandanten,,
demselben , der ein glückliches Familienereignis er¬
wartete . Beide schienen bestürzt .

„ Was ist das nur l " sagte der Kommandant,
„ die Leute scheinen mit einein Mal den Durchfall
zu kriegen . Ist denn das Bier, das Seine
Durlaucht gespendet , schlecht oder zu jung ge¬
wesen ?"

„ Es war gutes Lagerbier aus der Hofbrauerei,"
antworte der Staatsrat . „ Ich weiß nicht - "

In diesem Augenblick stürzte eine alte Frau mit
fliegenden Haaren auf den Kommandanten los .
Der Mann , dem die Rettung der Monarchie an-
vertraut war , erschrr. ' : es war seine leibhaftige
Schiviegermutter .

„Die Wehen sind du .
" keucht -- sie. schnell nach

Hause. Die Hebomwe ifi schon -t . • r' bole
den Arzt. "

Der Kommandant schnitt ei»
Gesicht .

„Die Ehre gebietet dem Herrn Kommandant-".: ,
vor der Frenr zu bleiben, ir dem Augenblick, h >i
die Aufrührer gegen das Schloß marschieren, " ru f
Haarzopf.

„Pflichtve- aeflener Mensch ! " heulte die Schwieger¬
mutter . . Willst du Weib und Kind zu Grunde
gehen lassen . . i

„Kommandant , Ihre Pflicht ist, hier zu b >: : oe :' '
und nösigenfoas zu sterben .

"
„Dein Platz ist am Wochenbett dxines ehelich

angetranten Weibes," schrie die Schwiegermutter.
Der Kommandant , der eine lehr klägliche Er¬

scheinung darbot„ . krümmte sich plötzlich und . ief .
„Ich i» ! e auch Bier getrunken l " und raunte in

inen Seitenflügel des Schlosses ; die Schwieger¬
mutter . , , -nte ihm schreiend nach. > .

Mnister zu unterbreiten . Die Abordnung wandte
sich dann an Staatssekretär Witte ohne Erfolg .
Der Mnister des Innern empfing die Deputasion
nicht . Eine starkbesuchte Versammlung von Leuten
gebildeter Stände beschloß , ein Komitee zu bilden
zur Sammlung von Spenden für die geschädigten
Arbeiter.

Der Kampf dauert fort.
Petersburg » 23. Jan . , halb 2 Uhr mittags .

Auf dem Newski - Profpekt sammelt sich immer
mehr Volk an . Auf dem Palaisplatz werden
Ansammlungen von der Garde zu Pierd verhindert.
Gestern Abend gegen 11 Uhr warfen Arbeiter die
Fenster des Palais des Grostfürsten Sergius
ein. Auch die Fenster vieler anderer Häuser wur¬
den eingeschlagen .

In Sewastopol stehe» die Marine -Depots
ln Flamme «.

Paris » 23. Jan . Nn Privattelegramm des
„ Mattn " aus Petersburg um 3 Uhr nachts
besagt : Gegenwärsig werden die Läden in den
Vorstadtvierteln geplündert . Man befürchtet,
daß die Ruhestörer Feuersbrünste anlegen
werden. Nach polizeilichen Mitteilungen
sind in Petersburg gestern am Narva
Tore 8 0 0 M en f ch e « get ü tet , 500
verwundet , am MoSkowSky - Tore in
der Nähe des Moskauer Bahnhofs 600 getötet ,
700 verwundet , in dem Stadtteil Was -
sili - Ostrowo 200 getötet , 600 ver¬
wundet worden. In den übrigen Stadtvierteln
wurden mehrere 100 Menschen getötet und
verwundet.

Petersburg , 23. Jan . In einer in der Nacht
stattgehabten Versammlung von Redatteuren
Petersburger Zeitungen wurde beschlossen , an
die Zensurbehörde folgende Anzeige zu richten :
Die Redakteure der Petersburger Zeitungen
bringen zur Kenntnis , daß die Existenz der
periodischen Presse nur unter der Bedingung
möglich ist, wenn sie alle Ereignisse des
gesellschaftlichen Lebens mitteilen
kann . Infolgedessen halten eS die Organe für
unmöglich , sich nach dem Zensurverbot aus
diesem Gebiete zu richten. Die Konferenz beschloß
ferner, den letzteren vorznschlagen , Deputationen zu
Verhandlungen mit den Arbeitern zu wählen, um
die Wiederaufnahme der typographischen Arbeiten
in die Wege zu leiten.

politifebe öeberflcbt .
* Saar und Ruhr .

An demselben Samstag , an dem der preußische
tzandelsminister im Reichstage zugeben mußte, daß
die öffentliche Meinung fast geschlossen gegen die
Arbeitgeber des Ruhrreviers stehe, hat das
Reichsgericht in Leipzig einen Prozeß verhandelt,
der im Juni des vorigen Jahres die öffentliche
Meinung in hohem Grade gegen die Arbeitgeber
des Saarrevicrs erregt hat . Es handelte sich uni
die Revision, die der Bergmann Krämer gegen
seine Verurteilung wegen Beleidigung der fis¬
kalischen Bergverwaltung eingelegt hat.
Krämer hatte in zwei von ihm verfaßten Flug¬
blättern dem staatlichen Bergverwaltiingssastem
Entrechtung der Arbeiter und Zahlung von Löhnen
vorgeworfen, die zu den erzielten Ueberschüssen in
keinem Verhältnis stünden. Dafür haben ihn die
Richter von Saarbrücken wegen Beleidigung resp.
Verleumdung zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Bei deni Mftitär wurde die Verwirrung indessen
vollständig.

„ Wir sind vergiftet ! " schrie einer.
„Ja , Gift ist in dem Bier ! " schisse eS nun auf

allen Seiten . Wilde Verwünschungen gegen dentos wurden laut, gegen den sich nun die Wut der
oldaten richtete. Dr . Haarzopf entfloh .

Wer weiß, was die wütenden Soldaten getan
hätten, wenn sie nicht , mit Moleschott zu reden , von
der „Physiologie des Stoffwechsels" und ihren un¬
widerstehlichen Erscheinungen vollständig in An¬
spruch genommen gewesen wären ! Sie hätten
vielleicht in die Fenster des fürstlichen Palastes
geschossen oder sonst ein Unheil angerichtet . So
aber waren sie mit sich selbst beschäftigt und ver¬
schwanden , von der angeblichen Vergiftung geäng -
stigt , in den heiinlichen Gemächern oder m den
Gebüschen des fürstlichen SchlotzgartenS . Die
Gartenanlagen wurden dabei rücksichtslos zerstört
und die einschreitenden Aufseher mit wilden
Drohungen davongejagt .

Dr . Haarzopf sandte eiligst nach einigen Aerzten ,
um die Soldaten zu beruhigen. Allein gerade als
die Verwirrung am größten war , langte der Zug
des Volkes vor dem Schlosse an . Die Freitreppe
wti.i- leer von Mannschaften, allein die Gewehre der
Soidawn lagen dort zum größten Teil umher. Sie
wurden ans Anweisung Thiels von dem Volke so-
foit , :ch genommen

„ R -n : .
" sagte de " Af ttheker mit freudestrahlen-

oem An sitz, „ Hab ' t tt gemacht ?
ehr gut ! " autii - ni

„ M üi '.e- .;a,izei ! P ârra
Thiel lachend.
>n Ricinusöl habe ich

lür das Vuwrland geopfert " fuhr der Apotheker
imt , rou- Brankne sie , die eS alle mit uns halten,
hobenaber auch ' geschickt in das Bier ge»
mengt, da - üiemoni aS gemerkt hat . So ein
Bauerntünime ! jch'̂ ' ttet oas alles einfach hinunter
und empsilidet ei . -.en Hochgenuß dabei, der nicht
alle Tage an ihn kommt . "
. „Brrr l " ma

'
chre Thiel .

„ Sia .
" meinte der Apotheker ,

'
„so etwa- hilft

mehr als die schönste demokratische Rede . UnS

obwohl dis von ihm zitterte Stattfttk amtlich nn
einwandfrei richttg ist.

Die reichsgerichtliche Verhandlung vom Sams¬
tag gewann nun besonderes Interesse durch eine
Debatte, die sich zwischen dem Verteidiger Wolfgang
Heine und dem Reichsanwalt entspann . Heine
legte mit großer sachlicher Schärfe dar , daß sich die
Saarbrückener Richter in einem Rechtsirrtum be¬
funden hätten, indem sie die von Kriftner ge¬
geißelten Zustände für rechtmäßig begründet hielten.
Das Saarbriickener Gericht hätte anerkannt , daß
Arbeiter wegen ihrer polisischen Betätigung von
der Verwaltung gemaßregett worden seien . Solchen
Maßregelungen stände das Gesetz zwar nicht ent¬
gegen , wenn sie von Privaten vorgenommen
würden, erfolgten sie aber durch Staatsbeantte als
Ausfluß amtlicher Befugnisse , so sei daS
ein Mßbrauch der Amtsgewalt , eine Verletzung
der Staatsverfassung und des Vereinsgesetzes.

Dagegen erklärte der Reichsanwalt mft schöner
Offenherzigkett : ES sei kein Mißbrauch , sondern
vielmehr ein richttger Gebrauch der Amtsgewalt ,
wenn die staatliche Bergverwaltung keine Sozial¬
demokraten dulde.

Wenn dieser Grundsatz die reichsgerichtliche
Sanktton erhält, — die UrteilKverkündigung erfolgt
erst am 2. Februar — betm wird es Sache der
Saarbergleute sein , den Kampf um die volle An¬
erkennung ihrer staatsbürgerlichen Rechte mit aller
Entschiedenheit aufzunehmen . Ist einmal reichs¬
gerichtlich festgelegt , daß das , was die große fran¬
zösische Revolution als die Menschenrechte
bezeichnet hat, durch kapitalistisches Privatrecht be¬
seitigt werden kann, dann müssen eben die Arbeiter
solche „ privattechtlichen" Beziehungen zum Arbett-
geber Staat anstteben, daß ihnen ihr Staatsbürger -
recht „privatrechtlich " sicher gestellt wird . D . h„
wofern sie überbaupt um ihre Menschenwürde
Sorge ttagen , müssen sie jede politische Maßregel¬
ung mtt dem allgemeinen Aus st and be¬
antworten und nicht eher wieder in die Schächte
zurnckkehren, als bis ihnen zugesichert wird , daß in
Zukunst alle Maßregelungen ans polttifchenGründe»
unterbleiben würden.

Die Saarbergleute mögen heute noch uichr
weit sein, aber daß sie der Staat mit Gewalt
auf diesen Weg treibt , ist für jeoen ein¬
sichtigen Beobachter , möge er welcher Partei unmer
angehören, vollkomnien klar . Und wenn es einmal
so weit koimnt , so wird der preußische Handels-
Minister es vielleicht nicht öffentlich sagen , aber
doch heimlich anerkennen inüssen, daß dann wieder
die ganze öffentliche Meinung auf Sette der Ar¬
beiter stehen wird.

Wenn jetzt anitliche Komniissionen die Zustände
im Ruhrrevier untersuchen , so ist das schön und
recht. Besser freilich wäre es , diese Untersuchung
wäre schon früher erfolgt. Vielleicht zieht die
preußische Staatsregierung auS den Vorgängen , die
sich jetzt abspielen , die Lehre, daß vorbedacht imnicr
besser als nachbedacht ist. Vielleicht ist sie vor¬
sichtig genug , auch die Zustände , die im staatlichen
Bergbau bestehen , einer eindringlichen Untersuchung
zu unterziehen. Wäre der preußische Staat heute
von Männern geleitet , die außerhalb der kapita¬
listischen Klüngelpolisik stehen , so würde er die
günstige Gelegenheit, die ihm der Streik im Ruhr-
revier bietet , wohl besser wahrzunehmen wissen .

Man denke einen Augenblick , so schwer es einem
auch werden . „ag, sich das vorzustellen. Preußen
wäre ein demokratisch organisiertes Staatswescn ,
in dem sich oer Einfluß einer' klassenbewutzten Ar -
beiterpolitik fühlbar zu machen begänne . Ein Teil
der Kohlenginibea wäre , wie das ja heute schon
wirklich der Fall ist , in don Händen des Staate »
— urn — ■
bringt's die Freiheit und den Bauern schadet e-'
auch nichsI, wenn sie eimnal purgiert werden. "

„Da kannst du Recht haben."
„ Ich habe eben nie '

.ne eigene Geschichtsphilo¬
sophie. Es gibt Wüteriche , die alles mit Blut kitten
wollen . Ich aber sage : „ So lange man dies
irgend vermeiden kann, soll man es tun . Auch
Ricinusöl ist ein ganz besonderer Saft .

"
Die Deputation betrat inzwischen das Schloß,

um den Fürsten auszusuchen . Es dauerte eine
Weile , bis man einen zitternden Lakaien finden
konnte . Diese Menschen , die sich vor dem Volke
eben so fürchteten , wie vor dem Zorne des Fürsten,
der nicht gestört sein wollte, hallen sich verkrachen
und der Fürst war im Pavillon , in einem etwas
entfernten Teil des Gartens , ohne Kenntnis von
den Vorgängen vor dem Schlosse geblieben.

Im Pavillon saßen der Fürst , Lola und der
große Kunstmäcen Zwilgmever um einen Tisch, auf
dem sich mehrere Gypsmodelle befanden ; ein junger
Künstler , genannt Hippmann , stand in Frack und
weißer Kravatte ehrfurchtsvoll zur Seite und nrachte
eine Verbeugung nach der anderen , wenn Sere¬
nissimus sich huldvoll an ihn zu wenden geruhtei^
Die Modelle sollten Lolo darstellen . Der Fürst
hatte den Entschluß gefaßt, die herrlichen Forinen
seiner Geliebten durch einen .Künstler in Pkarinor
verewigen zu lassen . Als Diana und als Venus
war Lolo dargestellt, und der junge Künstler hatte
sich alle Mühe gegeben, etwas Treffliches zu leisten.
Zwilgmeyer hatte ihn empfohlen und deshalb war
auch der Kunstinacen in den Pavillon geladen
worden, damit er sein Urteil über die Bildwerke
abgebe .

Lolo hatte dem Fürsten eine Neberraschung be¬
reiten wollen : sie hatte sich auch in Nachahmimg
des Danneckerschen Meisterwerkes als Ariadne auf
dem Panther darstellen lassen.

Dem Fürsten schien das etwas zu weit gegangen;
wenigstens flog ein Schatten über jem Gesicht, als
er die Ariadne sah.

(Fortsetzung folaü



Diese Kohlengruben wären , waS sie ja heute leider
nicht sind , wirkliche Musterinstitute : keine kapita¬
listischen Unternehmen mehr , die mit der mensch¬
lichen Arbeitskraft Raubbau treiben , sondern Wirt-
schastliche Organismen , die keinen andern Zweck
haben , als das Verhältnis von Konsum und Pro¬
duktion zum allgemeinen Besten zu regeln . Und
dieser staatlichen Musterverwaltung stünden hie Zu¬
stände der kapitalistischen Werke im Ruhrrevier
gegenüber . Ist es nicht klar, daß ein solcher Staat
mft solchen Unternehmern kurzen Prozeß machen,
sich in den Besitz der Gruben setzen und so mit
Hilfe der Arbeiterschaft seine Machtmittel
unerrueßlich vermehren könnte ?

Jetzt aber vermißt sich der preußische Staat ,
den Richter in einer Sache zu spielen , in der er
selber schuldig ist . Mit seinen amtlichen Kommis¬
sionsbesen kehrt er vor ftemden Türen , während
vor seiner eigenen der Mist zu Hansen liegt .

Das Zukunftsbildchen, das wir entworfen haben,
wird ihn fteilich nicht locken. Aber vielleicht er-
sthrickt er vor der Größe der Gefahr , die sich für
ihn im Spiegelbild der eigenen Zukunft zeigt . Auf
den staatlichen Werken herrscht Ruhe , aber die
Ruhe eines Kirchhofs. Wahren Frieden wird es
auf ihnen erst geben, wenn das dort herrschende
System der Ausbeutung und Entrechtung beseitigt
sein wird . So lange aber der Staat bei niedrig
gehaltenen Löhnen und kolossalen Unfallziffern
riesenhafte Ucberschüffe herauswirtschaftet, so lange
er durch privatrechttiche Hungerdiktatur die staats¬
bürgerlichen Rechte der Arbeiter, ihre Meinungs - ,
Vereins - , Versammlnngs -, Wahlfteiheit aufhebt,
kann es keinen Frieden geben, sondern nur Krieg .
Heute an der Ruhr , morgen an der Saar ! Und
schließlich muß es doch anders werden.

Aus Laden.
* Ueber die badischen Jnngliberalen urteilt

die Münchener nationalsoziale Wochenschrift „ Frei¬
statt " :

Sie haben nicht auf Anhieb ihre altliberalen Väter
in rastlose Sozialreformer umwandeln können , weil das
bei derlei spröden Herren nicht ganz so leicht geht,
aber sie sind ihrer seirhcrigen Haltung in der Politik
nicht untreu geworden. Sre haben offen bekannt, daß
sie nach wie vor nur nach links paktieren wollen ,
und das bedeutet etwas angesichts des nicht weg zu
streitenden Einflusses , den die Jungliberalen in Baden
aut die Alten habm . Wenn man nun in Baden den
richtigen Weg weiter findet , auf dem die liberale Eini¬
gung gehen mutz, dann ift ’S gut ; es gibt nur einen :
ein wahrhaft liberales und soziales
ProgrammI Diesmal hat man in Freibnrg noch
allzu viel geredet , ohne feste Orientierungs¬
punkte zu finden ; leider hat man auch viel von der
Aufteilung der Mandate geredet . Das
sollten die badischen Jungliberalen ruhig ihren Alten
überlassen und dafür lieber end . ich daran denken, die
ihnen zum Teil unbewußt inne wohnenden, zum Teil
unklar vorschwebenden grundsätzlichen Ge¬
danken in feste Formen zu fassen und dann in
der politischen Arbeit zu verwerten. Man braucht nickt
ungeduldig zu werden, weil das diesmal noch nicht
geschah, aber man muß fordern, daß sie es nun bald
tun . Denn , wenn es gut ist, auf seinem Standpunkt
zu beharren , so ist es noch viel besser , einmal mutig
auch einen Schritt weiter zu tun ; die Alten
werden auch das verkraften , nachdem sie das Fest¬
bleiben der Jungen in Freiburg diesmal so verhältnis¬
mäßig schmerzlos hinuntergeschlmkt haben.

Die Nationalsozialen sind unverbesserliche Opti¬
misten.

* Ultramontanes Sozialistengift . Der „ Bad .
Beobachter" bringt die Rede, die der Reichstags¬
abgeordnete Fuchs in der Karlsruher Zentrums -
versannnlung gehalten hat , im stenographischen
Wortlaut . Um unfern Lesern zu zeigen , was man
deni Zentrumspublikmn noch alles bieten kann,
drucken wir einige Stellerl aus den Ausführungen
Fuchs über die Sozialdemokratie ab :

„ Freilich , auf dem Wege w . rden wir überboten
durch das , was die Sozialdemokratie in Aussicht stellt .
Aber wenn wir uns dann einmal kritisch die Sache
betrachten, was denn nun die Sozialdemokratie für
den Arbeiter erstrebt, dann wird es auch dem Düminsten
klar , daß auf dem Wege das Ziel nicht zu erreichen
ist. Man leugnet den Zukunftsstaat ; man will uns
in unserem Reichstage nicht mehr den Gefallen tun,
in kurzen Zügen auch nur eine Skizze des Zukunsts¬
staates zu entwerfen. Aber meines Erachtens ist das
auch gar nicht notwendig, solange der Satz in dem
Erfurter Programm steht, der uns den Zukunftsstaat
ja schon in großen Zügen an die Wand malt . Der
Satz heißt : „ Gleiches Recht und gleicke Pflichten für
alle ohne Unterschied der Abstammung und des Ge¬
schlechts. " Uebersetzen wir diesen Satz mal etw is ins
Deutliche , und es wird uns vieles klar . Gleiche Rechte
ohne Unterschied des Geschlechts , das heißt : Die Frau
muß arbeiten wie der Mann und erhält denselben
Lohn wie der Manns Da ftagt sich jeder : Ja , wer
wird denn zu Hause die Haushaltung be¬
sorgen , wenn die Frau in die Fabrik geht und ar¬
beitet, wenn die Dienstbotenwirtschaft
a u f h ö r t ? Die Antwort ist gegeben . Es Acht gar
nicht anders , wie Bebel es vorschlägt ; es müssen der
Mann und die Frau ihre Beköstigung in der großen
Staatsanstalt suchen , wo , wie ehemals in
der Kaserne, für alle die Suppe zurecht gekocht wird.
(Heiterkeit.)

Die zweite Frage ist : Wo bleibt das Kind, wenn
die Frau in der Fabrik ist ? Darauf gibt ja auch
Bebel die einzig niögliche Antwort. Vom Mutterleibe
an geht das Kind in die S t a a t s a n st a l t und
wird von der Staatshebamme großgezogcn.
(Große Heiterkeit.) Ja , meine Herren , das steht
alles im Erfurter Programm. Die Familie ist
aufgelöst , der gleiche Lohn für alle pro¬
klamiert , die gleichen Pflichten. Selbstredend wird
im Zukunftsstaat der Staatssekretär des Innern
oder des Aenstern kein höheres Gehalt zu be¬
ziehen haben, wie der geringste Arbeiter ; alle
bekommen den gleichen Lohn .

"
Das nennt Herr Fuchs das Erfurter Pro -

grannn „ kritisch " betrachten, und das gedankenlose
Zentrums -Pnblikum klatscht sich vor Vergnügen und
Begeisterung über eine derartig „ kritische" Betrach¬
tung beinahe die Hände wund . Jedes Wort der
Kritik einer solchen „ kritischen " Betrachtung hieße
dieser zu viel der Ehre antun . „ Selig sind die
Armen im Geiste, denn ihrer ist das Himmelreich.

"
Das Zentrum möchte seine Anhänger alle in den
Himinel hineinbringen , weshalb es so emsig be¬
müht ist, sie „ ini Geiste" so arin als möglich zu
machen . Je geistig ärmer , um so sicherer die Aus¬
sicht , dermalemst selig zu werden . Wir beneiden
das Zentrum uin seine geistig arnrselige Anhänger¬
schaft nicht .* Ter „Badische Beobachter "" fährt fort, den
ihm gänzlich unbekannten 36 jährigen „ jungen
Mann ", der Herrn Wacker gegenüber einen sach¬
lichen Zwischenruf zu machen wagte , zu v e r -
spotten und zu verdächtigen . Neuerdings
schreibt das ultramontane Blatt :

. Der Zwischenrufer war in der Tat der
Typus der Jungliberalen . Das merken diese
Blätter und darum springen sie für ihn ein . Der hohe
Stehkragen , der gerade »och Raum für die
Zigarette läßt und der schwarze Hornzwicker find
sehr beweiskräftig für dies« nationalliberalen Blätter
— so ein Mann ist von vornherein berufen, in Zwischen¬

rufen zu Fiachen . Er ist tut Besitz der im allgeineknen
Straßenverkehr zurzeit geltenden Bildung . "

Wenn der „ junge Mann " den Redatteur des
„ Badischen Beobachter" vor den Kadi zitiert , dann
beteuert er mit höchst unschuldiger Miene , er habe
den Mann nicht beleidigen und verspottet: wollen ,
denn er habe ihn ja gar nicht gekannt. Das ist
praktisches Zentrumschristentnm .

Deutsches Leich.
* Für die Verstaatlichung des Bergbaues

tritt me agrarische „Deutsche Tageszeitung " mit
Entschiedenheit ein . „Ohne wirtschaftlichenKampf " ,
schreibt sie , „ kein Fortschritt. " Aber wenn dieser
Kampf Formen annimmt , wie wir sie jetzt in schreck¬
licher Gestalt betrachten, so Ntuß unumgänglich nach
Abhilfe gettachtet werden . Die Abhilfe kann nur
die Verstaatlichung des Bergbaues
bringen , wobei das privatwirtschaftliche Interesse
hinter der allgemeinen Wohlfahrt zurücktritt . Möge
diese Einsicht bald in den weitesten Kreisen unserer
Bevölkerung Eingang gewinnen ; alsdann wird
auch unsere Regierung , die bisher in der Verwöh¬
nung der niederrheinisch-westfälischen Jndusttie ein
gutes Stück Arbeit geliefert hat . nicht mehr zögern
dürfen, mit rauher Hand und energisch
in die verderbliche Entwicklung einzugreisekl. "

Das ist vollständig richtig und mutz nur noch
dahin ergänzt werden , daß allgemeine Wohlfahrt
nicht durch politische und wirtschafrliche Unterdrückung
des arbeitenden Volkes erzielt werden kann. Die
notwendige Ergänzung fortschreitender Verstaat¬
lichung ist daher das allgemeine , gleiche ,
direkte und geheimeWahlrecht für alle
Vertretungskörper .

* Schanernachrichten aus dem Streikgebiet .
Der Bergbauverein fährt fort, in der ihn: ergebenen
Presse umständliche Nachrichten von den Schauder¬
taten der Stteikenden zu verbreiten . Wer sich die
Blühe nimmt , diese unendlich langen Arttkel auf
ihren tatsächlichen Inhalt zu untersuchen, wird je
nach seinem Parteistandpnnkt angenehm oder un¬
angenehm enttäuscht sein . Das letzte Bulletin weiß
von fünf Leuten zu berichten , die behaupten ,
von Stteikenden beschimpft oder bedroht worden
zu sein . Ferner sollen drei Arbeiter geschlagen
worden sein : daß sie verletzt seien, wird nicht be¬
hauptet . Schließlich wird erzählt, daß auf einen
Arbeitswilligenttansport drei „ Revolverschüsse" ab¬
gegeben worden seien. Zum Bedauern gewisser
Leute hat keine getroffen. Vielleicht sind es auch
Knallerbsen gewesen . Der Invalide v . O e p e n ,
ein besonders brauchbarer Mann , behauptet , ihm
sei ein Stein nachgeworfen worden . Getroffen
worden ist er nicht . Dann heißt es :

v . Oepen gibt noch an, der Hauer Nagel
habe ihm gesagt , er , Nagel , habe am Mittwoch
Nachmittag verschiedene Leute auf der Herkules¬
straße mit Besenstielen stehen sehen.

Das dürfte sttmmeul Es gibt noch Straßen¬
kehrer !

* Bom „Block der Linken ", einer Bereinigung
aller liberalen Elemente unter Ausschluß aller
Neigungen zur Sozialdemokratie wird jetzt wieder
eifrig geredet . Dieses Gerede macht sich besonders
gut in einer Zeit , da der Erzbischof von Köln Geld
für die Stteikenden gibt, Stöcker zugunsten der
Arbeiter redet, das Zentrum seine beiden einzigen
proletarischen Vertreter ins Gefecht schickt, während
der Nattonalliberalismus in glänzender Isolierung
die skrupellosesten Vertreter des Bergbauvereins im
Namen der Fraktion reden läßt . Der berühntte
Block der Linken besteht nicht aus Granit , sondern
aus — Ruhrkohle !

Husland.
Frankreich.

* Das nach rechts revidierte Ministerium .
Die Zusammensetzung des Ministeriums R o u v i e r.
die wir gestern schon initteilten , beweist, daß das
Kabinett auf die Republikaner aller Schattierungen
ohne die Sozialisten rechnet und ohne ausge¬
sprochene Tendenz bald mit der Linken, bald mit
der Rechten regieren will bis zu den Neuwahlen .
Der Umstand, daß Poincarö , der gegen
alle antiklerikalen Gesetze Waldeck -
Rosseaus und Coinbes stimmt e , das Unter¬
richtsministerium erhält, zeigt unzweideutig ,
daß ein Stillstand in der bisherigen Kirchen-
polittk eintreten soll.

Ter französische „ Liberalismus " ist nicht viel
besser als der deutsche .

* Das Ministerium Rouvier findet in der
Presie keine günstige Aufnahme . Tie nationalistt -
scheu und gemäßigt -republilanischen Blätter tadeln
insbesondere in sehr scharfer Weise, daß Berteaux
und Thomsin in das Kabinett berufen worden sind .
Denn Berteaur werde sich in der Denunziations -
affäre von denselben Dingen leiten lassen wie der
bisherige Minrsterpräsident, und Thomsin sei in der
parlamentarischen Kommission zur llntersuchung der
Zustände in der französischen Marine der eifrigste
Beschützer Pelletans gewesen. Ebenso wird Rou¬
vier sehr scharf angegriffen , weil er bei der Kabi¬
nettsbildung die Gruppen Ribots und der Disi -
denten Radikalen vollständig ausgeschlossen habe.
Die ultraradikalen Blätter ineinen , Rouvier werde
alle Refornien versprechen , sei aber jetzt entschlossen ,
kein einziges Versprechen zu halten . Cleinenceau
schreibt in der „ Aurore"

, die Freunde Melines seien
innerlich mit dem Kabinett Rouvier sehr zuftieden ,
da nunmehr die gemäßigte Politik unter dem Deck¬
mantel einiger portefeuillehungrigen Radikalen ans
Ruder gelange . Jaures schreibt in der „ Humanite " ,
er wolle die Erklärringen und Taten des neuen
Ministeriums abwarten .

Japan .
* Reaktion in Japan . Am 7. Dezember

wurde ein zweites Wochenjournal der japani¬
schen Sozialdemokraten , „ Shakai
S h u g i " genannt , zu übersetzen vielleicht mit
„ Sozialistische Prinzessin "

, von der Regierung be¬
schlagnahmt und sein Weiterdruck verboten .

Das wird die Entwickelung des Sozialismus in
Japan nicht verhindern.

Hu9 der parteu
Ackern , 22 . Jan . In Kavpelrodeck fand b - ute

eine öffent ichr Volksversammlung skalt. GenosseW. Kolb
referierte über das Thema : „Die gegenwärtige polt ische
Lage" . Der Redner behandelte das Thema in ausführ¬
lichster Weise. Zum Schlüsse verwies er ans unser Partei¬
blatt , den „ Vo .kofteund" . Es abonnierten eine schöne
Anzahl Genossen , so daß wir hier auch eine Filiale er¬
richten konnten . Wir wollen hoffen , daß sich die
Abonnentenzahl in nächster Zeit noch steigert» so daß auch
in die hiesige schwarze Gegend das Lickt des Sozialis¬
mus dringt . Es wurde noch eine Tellersammlung für die
streikenden Bergarbeiter veranstaltet , welche den Betrag
von 7,55 ü)tt . ergab.

E . Freiburg . Hm letzten Donnerstag fand die
Generalversammlung de» sozialdemokratischen Vereins

statt. Aus dem Geschäfts - und Kassenbericht ist herbor-
zuheben : Im Jahr 1904 wurden in Freiburg 23 Ver-
einsversammlungen abgehalten . In v Versammlungen
wurden Vorträge gehalten. Außerdem wurden in Frei¬
burg 6 und im Wahlkreise 7 Volksversammlungen ab¬
gehalten. Für Agitation lvurden 4M Mk. und für die
Bibliothek 100 Mk . ausgegeben. Die Zahl der „Bolks-
fte»nd "-Bbonnenten ist um 200 gestiegen . In der Dis¬
kussion wurde die Tätigkeit der Vorstandschaft gutge-
heißen und konnte hervorgehoben werden, daß die Patei -
tätigkeit erfreulicherweise nicht durch persönl. Streitigkeiten
gestört wurde. Bedauert wurde, daß in der Partei sich
diejenigen, welche zur Führung der Pattei berufen sind,
gegenseitig in der schlimmsten Weise beschimpfen. Schars
getadelt wurde die Art und Weise, wie die „ Leipziger
Volkszeitung" die Polemik gegen Parteigenossen führt.
Die Mißerfolge bei den letzten Wahlen sollten die Ge¬
nossen doch zur Einstellung derartig gehässiger Fehde
veranlassen. Es wurde der Wunsch ausgesprochen , daß
der Parteivorstand energischer a!s bisher eingreife und
wenn es nötig , müßten eben die Arbeiter dafür sorgen,
daß Ruhe geschasst würde.

Bei den Wahlen wurden mit Ausnahme von zwei
Genossen , welche ablehnten, die alten Vorstandsmitglieder
wiedergewählt. Zum Offenburger Parteitag wurden als
Delegiette gewählt die Genossen Kräuter , Grum -
b a ch und E n g l e r .

Schopfheim . Der hiesige sozialdemokratische Verein
hielt am SamStag den 21 . Januar im Saale der Bahn-
hofwirlschast seine ordentliche Generalversammlung ab,
welche sich eines guten Besuches erfreute . Aus dem vom
I . Vorsitzenden , Genossen Müller , erstatteten Jahres¬
berichte , war zu ersehen daß das verflossene Vereins-
johr ein sehr reges und arbeitsreiches war . Der Mit¬
gliederstand beträgt 90 . Die Kassenverhältnisse sind
geregelt. Im Laufe des verflossenen Jahres wurden der
Landeskasse 109 Mk., der Kreiskasse 90 Mk . zugewiesen .
Bei den vorgenommcnen Neuwahlen find die bisherigen
Vorstandsmitglieder wiedergewählt worden, bis auf den
I. Schttftführer an dessen Stelle Genosse E. Kaiser
tritt . Eine im Laufe der Versammlung borgenommene
Sammlung zugunsten d ?r streikenden Brüder lm Kohlen¬
revier ergab die stir unsere Verhältnisse sehr ansehnliche
Summe von 21 Mk. Als Delegierter zum badislen
Parteitag wurde Genosse Adolf Müller einstinimig ge¬
wählt . Mit einem Appell an die Mitglieder in diesem
Jahre , welches ein Wahljahr ist, jederzeit fest und tteu
zur Sache zu halten , wurde die Versammlung geschlossen.

SerichtSLeitung .
8 Karlsruher Strafkammer I . (Sitzung vom

20. Januar .)
Eine nicht geringe Auftegung rief im hiesigen städt

Krankenhaus am 8 . November die Flucht des dott wegen
Erkrankungvorübergehenduu ' ergebrachtenStrafgefangenen
Ludwig Wüst aus Speyer hervor . Der Kranke hatte den
Wätter Gustav Mayer aus Gausbach, dessen besonderer
Beauffichtigung er unterstand, in der Zelle überfallen, zu
Boden geworsen und war , nackdem er Mayer in der
Zelle eingeschlossen, aus dem Spitale entwichen . Sonder¬
barerweise hatte von den Vorgängen, die sich in der
Zelle abge'pielt, niemand etwas gehött und gemerkt .
War dieser Umstand schon auffallend, so mußte es noch
mehr befremden , daß Mayer , als er überfallen wurde,
nicht Lärm schlug und Hilfe herbeirief. Es entstand da¬
durch der Verdacht, daß Wüst seine Flucht mit Hilfe des
Krankenwärters bewerkstelligt hatte und daß der Ueber -
fall nur fingiett wurde, um eine strafbare Handlungsweise
Mayers zu verdecken. So verhielt es sich auch in der
Tat , wie durch die eingeleitete Untersuchung zu Tage
gefördett wurde. Wüst , den die hiesige Strafkammer
wegen Betrugs zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt hatte,
war wegen Erkrankung in das städtische Spital gekommen
und dort in einer Gesangenenzelle untergebracht worden.
Mayer unterstand diese Zelle und er kam daher niit Wüst
sehr häufig in Berührung . Dieser sann auf Flucht und
verstand es auch, de» Wärter durch das Versprechen einer
Belohnung von 2000 Mk. für seinen Plan zu gewinnen.
Nach vorheriger Verabredung brachte Mayer dem Wüst
am 8 . November Kleider in die Zelle, ließ sich dann durch
einen scheinbaren Ueberfall überwältigen , worauf Wüst,
nachdem er die Zelle von außen verscklossen. entkain .
Gegen Mayer wurde als städttschen , vom Bezirksamt
verpflichteten Beamten Anklage wegen Bestechung und
Vergehens gegen 8 347 R St .G .B . erhoben, die heute zu
der Verurtcflunq des Angeichuldigten zu 1 Jahr Gefäng¬
nis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft, fühtte.

Der vielfach vorbestrafte Schreiner Christian Eder
aus Karlsruhe erschwindelte sich mit Hilfe eines von ihm
gefälschten Brieses am 1. Dezember bei einem hiesigen
»iaufmann den Betrag von 2 Mk, und suchte auf die
gleiche Weise einer ebenfalls hier wohnenden Witwe
>3 Mk. herauszulocken . Eder wurde wegen Urkunden¬
fälschung . Be rugs und Betrugsversuchs unter Anrechnung
von 1 Monat Untersuchungshaft zu 7 Monaten Gefängnis
und 3 Jahren Ehrverlust verurteilt .

Verschiedene Straftaten waren dem Kutscher Georg
Fttedrich Wedel aus Liebensheim zur Last gelegt.
Derselbe hatte sich des Diebstahls und der Unterschlagung
schuldig gemacht . Wedel entwendete hier im Laufe des
Monats Oktober aus der Wohnung der Witwe W.
Mayer ein Paar Schnürstiefel im Werte von 12 Mk .,
einen Ueüerzieher i. W. von 15 Mk. , den Geldbetrag
von 30 Mk. , sowie ein Paar Stieftl i. W. von 8 Mk.
und eignete sich ein Paar Schnürstiefel i. W. von 5 Mk .,
die ihm der Fuhrknecht I . David geliehen hatte, an , um
sie später zu veräußern . Der schon vorbestrafte Ange¬
klagte erhielt 6 Monate und 6 Wochen Gefängnis , ab¬
züglich 3 Wochen Untersuchungshaft.

Von der Anklage wegen Diebstahls wurde die Fa¬
brikarbeiterin Luise Christine Scharmann aus Blanken¬
loch vom hiesigen Schöffengericht am 14 . Dezember frei-
gesprochen . Auf die Berufung der großh. Staatsanwalt -
Ichast hob die Strafkammer diese Entscheidung auf und
bestrafte die Angeklagte mit 10 Tagen Gefängnis .

Badifcbe Chronik.
* Karlsruhe, 24. Jan .

° * Der sozialdemokratische Verein hält morgen
Mittwoch im „ Auerhahn " eineH aup tv ersamm¬
ln n g ab, um zu dem Badischen Parteitag Stellung
zu nehmen . Die Parteigenossen werden ersucht,
recht zahlreich diese Versammlung zu besuchen . Es
stehen Fragen zur Behandlung , die das Interesse
jedes Parteigenossen beanspruchen. Also morgen
auf in die Versammlung .

* Heinrich Reiff, eines der beliebtesten Mitglieder
unserer Hofbühne ist in der Nacht von Sonntag auf
Montag unerwartet verschieden. Herr Reiff war schon
seit Anfang der Saison infolge einer zunehmenden Heiser¬
keit nicht mehr aufgetreten, hatte aber die Hoffnung nicht
aufgegeben , von seinem Leiden , das als ein ört . ickes
Halsleiden galt , in absehbarer Zeit wieder hergesteüt
und seiner Kunst zurückgegeben zu werden. Es hat nicht
sollen sein. Inzwischen wurde seine Krankheit als eine
Erweiterung der Hauptschlagader erkannt,
die auf den Nerv einwirkte, welcher den Kehlkopf zu ver¬
sorgen hatte und infolgedessen jene auffällige chronische
Heiserkeit hervorrief. In Heinrich Reiff hat unsere
Hofbühne einen Künstler von hervorragender Bedeutung
verloren. In welcher Nolle er auch aufgetreten war , stets
wurde ihm die wärnifte Anerkennung zu teil und das
mit Recht . Reiff war ein Künstler durch und durch.
Das Karlsruher Publikum wird dem leider viel zu früh
Dahingeschiedenen stets ein dankbares Andenken bewahren.

* Ueber die Wirkung der Mitgliedschaft bei
eingeschriebenen Htlfskaffen im Verhältnis zu
Zwangskassen hat der großh. Verwaltungsgerichtshof
eine interessante Entscheidung getroffen . Nach Kranken¬
versicherungsgesetz § 75 sind die Mitglieder der einge¬
schriebenen Hilfskassen , die ihren Mitgliedern entsprechende
Krankenunterstützung gewähren , von der Verpflichtung ,
einer Zwangskasse beizutreten, befreit. Diese Befteiung
tritt nun nach obiger Entscheidung ohne weiieres ein, so¬
fern der Versicherungspflichtige m dem Augenblick . in
dem er kraft Gesetzes Mitglied der Zwangskasse würde.

bereits Mitglied der Hilfskasse geworden ist . Erlvirbt er
diese Mitgliedschaft erst späterj, so wird er alsbald Mit¬
glied der Zwangskasse, und kann nach .Krankenversiche - j
rungSgefetz §§ 73, 19 Abs. 5 nur unter gewissen Beding- 3
ungcn auf Schluß des Jahres aus der Zwangskassewieder
austreten .

8 Raturhcilverei «. Mittwoch Abend halb S Uhr
wird Herrn Schriftsteller Willy V i e r a t h - Berlin im
„Eintrachts "-Saale einen Vottrag über „ Hypnotismus
und feine Bedeutung für die Zukunft , Okkultismus und
Lebensmagiietismus " halten , worauf wir austnerksam
machen . (Siehe Inserat .)

Grostherzogltches Hoftheater .
Dienstag , den 24 . Januar . B . 31 . „Die Fee

Caprice" , Lustspiel in 3 Akten von OLkar Blumenthal.
Anfang 7 Uhr, Ende 9 Uhr .

*
»

"

Pforzheim, 24. Jan.
Ueber Jugendorganisationen sprach am Sonntag

in einer Versammlung im „Bürgerbräu " der Genosse
Dr . L. Frank . Anknüpfend an die Zeit der Arbeiter¬
bildungsvereine in Deutschland in den sechziger Jahren
des vorigen Jahrhundetts , welche den deutschen Arbeitern
klar machte , daß sie nicht ihr ganzes Heil in diesen
Vereinen zu suchen haben, sondern daß die Arbeiterschaft
das Bewußtsein ihrer Klassenlage zu erfassen habe, fühtte
er aus , daß zu jener Zeit die Jugend iinmer Gelegenheit
hatte , ihr Bildungsbedürfnis zu b friedigen. Dann kam
die Zeit, in welcher die Arbeiter immer mehr dazu
kamen , sich am öffentlichen Leben zu beteiligen. Reichö-
und Landtagswahlen , Gemeindewahlen, Gewerbegerichts-
und Krankenkassenwahlen und die Tätigkeit in allen diesen
Körperschaften nahm die Arbeiterschaft vollständig in An¬
spruch und ließ keine Zeit, der Jugend keine Gelegenheit sich
theoretisch zu festigen , innerlich zu überzeugen . H i er muß ein
Ersatz geschaffen werden , der diese Lücke
a u s f u l l t . Die Jugend die nach ihrer Klassenlage
uns nahesteht, weiß Wohl, daß sie zu uns gehört, sie hat
das unbewußte Gefühl dafür ; jedoch fehlt hier die Er¬
ziehung dazu, die Anleitung, die Führung . Wer unter
den Parteigenossen nun die Ueberzeugung gewonnen hat,
daß hier etwas geschehen muß, der helfe mit allen
Kräften.

Ein klassisches Beispiel einer Organisation der Jugend
bietet Belgien, >vo in der Hauptsache eine antimilitaristische
Agitation betrieben wird , die wohl in absehbarer Zeit
dazu führen kann , die Grundlagen des belgischen Staates
zu erschüttern . An zweiter Stelle steht Oesterreich . Dott
wird das Hauptaugenmerk auf gelverkschastliche Arbeit,
auf Förderung des Jugendschutzes gelegt. Oesterreich ist
durch sein Kleinhandwerkertum das klassische Land der
Lehrlingsausbeutung . Deshalb hat der Kampf der öster¬
reichischen Jugendorganisationen gegen diese Ausbeutung
auch einen großen Erfolg zu verzeichnen .

Auch Schweden und Norwegen, sowie England haben
Ansätze zu Jugendorganisationen .

Aber auch ein Blick auf unsere Gegtler belehtt uns,
daß auf die Heranwachsende Jugend ein Augenmerk zu
richten ist. Die Organisationen der katholischen Lehrlinge
und Gesellen zeigen , mit welcher .Zähigkeit hier gearbeftet
wird , um die Jugend an sich zu fesseln und den Grund
zu legen , für Anschauungen , die nie niehr verlvischt wer¬
den können .

Bei uns fehlt eine solche Anteilnahme an den Be¬
dürfnissen der Jugend bis jetzt gänzlich .

Auch die Familie des organisierten Arbeiters bietet
noch keine Gewähr für die Erziehung der Kinder in
unserm Sinne . Ein Blick auf die schwachen Ansätze der
Frauenorganisation lehrt , daß die Jugend zu Hause oft
durch die Mutter im gcgen eiligen Sinne beeinflußt wird,
als es durch den organisierten Vater geschieht oder ge¬
schehen sollte.

Aber auch um die Bestrebungen zum Schutze der
Lehrlinge zu fördern, ist eine Organisation nötig. Tie
Jugend wiro am besten von der Jugend verstanden und
der Rückhalt einer Organffation stärkt das Bewußtsein
eines jungen Menschen , der sonst als Einzelner sich schutz¬
los irgend einer Ausbeutung oder Mißhandlung durch
feinen Lehrherrn ausgcsetzt steht . In Baden haben bis
jetzt die Städte Mannheim. Heidelberg und Kr -ibuxG
solche Organisationen gegründet und als vierte soll heute
Pforzheim folgen .

Wie geht es nun in diesen Vereinen zu ? I « Mann¬
heim konimen die jungen Leute gewöhnlich Sonntag
vormittags zusammen , es werden Vorträge gehalten, von
dem Recht der Fragestellung Gebrauch gemacht und ein
reges Suchen nach Bildung und Belehrung ist die Folge.
Es ist notwendig, die Jugend wieder mit den Idealen
unserer Vorkämpfer, mit dem Kampf der Arbeiterklasse
um geistige und wirtschaktliche Befreiung vertraut zu
macher . Die Organisation soll und muß fein eine Pflanz¬
stätte für den Sozialismus und die Menschheitsbefteiung.
Schaffen wir nach Kräften mit daran , eine Jugendgarde
zu schaffen, die Jugend für unsere Ziele zu begerstern
und wir haben einen großen Schtttt getan unserem Wege
zur Befteiung der Arbeiterklasse , zur Erlösung der ge¬
knechteten Menschheit .

Der Vortrag wurde mit großem Beifall entgegen»
genommen . Anschließend erfolgte die Konstituierung deS
Vereins für jugendliche Arbeiter. Der Vorsitzende verlas
die Statuten , die debattelos akzeptiert wurden. Ebenso
ging die Wahl der Vorstandsmitglieder flott von statten.
Der Versammlungsleiter gab belannt , daß im Laufe deS
nächsten Monats eine größere Veranstaltung im Saale
des . Bürgerbräu stattstndet , zu welcher jetzt schon ein¬
geladen ivird. Vorgesehen sind theatralische und dekla-
matottsche Darbietungen . Der erste Vereinsvortrag
findet am ersten Sonntag im Februar statt. Nach diesen
Mitteilungen schloß der Vorsitzende die Versammlung, in
welcher zahlreiche Anmeldungen zu dem Verein seitens
der Anwesenden erfolgten.

• m» ,
* Baden - Baden , 23. Jan . Die umlagepflichtigen

Steuerkapitalien hiesiger Stadt betragen für 1905 bei
der Grund - und Häusersteuer 31783 310 Mk., bei der
Gewerbesteuer 14 825 900 Mk., bei den Einkommensteuer -
anschlägen 10 046 695 Mk. und bei der Kapitalrentensteuer
111 933 280 Mk. Die Steuerkapitalien betragen zusammen
etwas über 188 2M . Mk., die Zunahme beziffert sich
über 1 .5 Will. Mk.

* Baden -Baden , 23 . Jan . Herr großh. Baurat
Stroh , welcher in Lichtenthal eine Villa besaß u d kürz¬
lich in Berlin verstorben ist, hat der Stadt Baden letzt¬
willig 100 000 Mk. vermacht , deren Zinsen zugunsten ver-
s .yämter Armen Lichtenthals und Badens verwendet werden
sollen . — Auch hier wird anläßlich des IM . Todestages
Schillers eine allgemeine Schillerfeier stattfinden.

W . V . Offenburg , 24 . Jan . Die vom Gewerkschasts -
kattell und der sozialdemokratischen Partei einberufene
Versammlung, in welcher Reichstagsabg. Ad . Geck über
„ den Generalstreik der Kohlengräber" referierte, erfreute
sich eines ziemlich guten Besuches . Redner erläuterte in
fünfviertelstüttdigemVottrag , wie der Streik durch einige
Kohlenbarone provoziert wurde, um die Kohlenpreise künst¬
lich in die Höhe zu treiben. Er geißelte besondersdasVerhal »
ten der Regierung gegenüberden Bergleuten, wie sie in ganz
unverantworllicher Weise die Wümche mit leeren Ver-
s eeckungen beantwortet habe. Eine Resolution gelangte
zur Annahme, in welcher den Bergleuten finanzielleHilfe
io gut als möglich zuteil werden solle, um den Streik
zu einem für die .Arbeuerklasse ehrenhaften Sieg zu ge¬
stalten. Die anwesenden Berginvaliden gaben bekannt
wie das Nullen vor sich geht , wobei die Bergarbeiter in
ganz unberechtigter Weise um ihren sauer verdienten
Lohn betrogen werden . Eine vorgenommeneTellersamm¬
lung ergab mit dem Verschleißen von einigen
von den drei Berginvaliden zu freiwilligen Beiträgen
für die Streikenden geschenkten Schriften eine Summe
von 17 Mk . , wofür bestens gedankt sei .

W.V . Offenburg . Heute Abend halb 9 Uhr findtt
in der Kopfhalle ein von städtischer Seite einberufener
Vorttag statt, in welchem Herr Leo Erichs -en auS
Breslau über „Rätsel des Spiritismus " referieren wird, '
woraus wir die Parteigenossen aufmerksam machen . — )
Karten zu ermäßigten Preisen k 30 Pf . sind bei Peter
Haderer , Zigarrenhandlung , zu haben.

»1. V . PtUingen » 24. Jan . In der letzten Mt .
gliedervettammlung der hiesigen Zahlstelle des deutsche»
Melaüarbeiterverbandes wurde beschlossen, für die aus -



-». .-oarbeltcr 20 Mk. aus der Lokalkasse sofort
femer wird ein Extrabeitrag pro Mitglied
erhoben und werden auch noch Sammel -
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Durch obigen we Hluy i ooen vi* l ^
fWfjÄI Wort „Solidarität " für sie kem leerer
Dreien,

Ottenheim, 23 . Jan . Gestern feierte im engsten
^ lienkeise Herr Privatier Müller mit ferner Ehe-

ß ^ Karoline, geb . Köbele . das seltene Fest der gol-

Emmendingeu . Letzte Woche fand, hier eine

}̂ s£su^ &*$/ &ssi
1? Arbeiter lSchlosser ) her und wahrend Henfi
den

^
Mann festhielt , schlug der Ingenieur zuerst mit beiden

ftänben und sodann mit einem Eisenstuck auf den Ar¬
biter ein Derselbe trug einige Wunden davon und war

nw-iie arbeitsunfähig . Für diesen Roheitsakt Ivurdeu
L̂ ÄdonLerren zu20 bezw . 80 Mk. Geldstrafe ver¬
teilt Außerdem wurden ihnen diL Kosten des Gerichts«
tsabrens auferlegt. Als Milderungsgrund wurde an.
»enommen , daß die beiden Herren sehr aufgeregt waren.
®en°o1t dem Falle selbst wollen wir nur noch Mitteilen,

in der Fabrik von O . Wehrte schon mehrmals
^ ^ .„imnuien ist, daß Arbeiter geprügelt wurden. Man
tr ^

s-hon mehrmals genötigt, im . Volksfreund"
, sowie

t der Metallarbeiterzeitung" über die Brutalität der
«uffchtsbeamten in diesem Geschäft insbesondere aber
rJI die des Herrn Stirnberg zu klagen . Wie lange
wllen sich die Arbeiter eine solche Behandlung noch ge-
"^

Der
^

zwette Fall betraf einen Diebstahl, der sich aber
Lei der Verhandlung als ein roher Racheakt eines Ar¬
beitgebers entpuppte . Bei dem Steinhauermeister
L u b e r , einem sehr stammen Herrn , war seit längerer
Reit der ledige Steinhauer Gottlob U l m e r beschäftigt .
Ilm Samstag vor Weihnachten wollte nun Herr Huber
den mit Ulmer vereinbarten Lohn nicht bezahlen, wo¬
rauf aber Ulmer nicht einging. Herr Huber erklärte,
dann ists aber fertig, womit Ulmer einverstanden war .
Etwa zwei Stunden später wurde Ulmer von der Gen¬
darmerie verhaftet und war bis Montag Mittag
(Stefanstag ) in Haft . Nach dem ersten Verhör wurde er
auf freien Fuß gesetzt. Herr Huber hatte angegeben,
Ulmer hätte ihm Ladebäume verfügt und das Holz mit
nach Hause genommen, den Wert des Holzes gab er auf
80 Pf . an . Von der Gendarmerie wurde es auf 40 bis
60 Pf . geschätzt . Bei der Verhandlung stellte sich die
Sache wie folgt dar . Ein Nebenkollege von Ulmer sagte,
der Steinhauer hätte eitlen tannenen Hebel, sowie eine
Diele aufbewahrt , welche sein Eigentum waren . Er er¬
laubte Ulmer den Hebel zu versagen und mitznnehmen
Auf Grund dieser Aussage und nachdem Herr Huber selbst
« geben mußte, daß das Holz nicht sein Eigentum war ,
wurde Ulmer, der übrigens noch nie vorbestraft ist und
einen tadellosen Leumund besitzt, steigesprochen . Damit
war die Freude unserer Feinde vereitelt.

* Konstanz , 23 . Jan . Gestern Abend kurz nach
6 Uhr sprang eine bis jetzt unbekannte Frauensperson
von der Rheinbrücke aus in den Rhein. In ihrer Be¬
gleitung befand sich ein etwa 17jähriges Mädchen , welches
sich in der Menge der sich Angesammelten verlor , ohne
Aufschluß gegeben zu haben . Die Leiche ist noch nrcht
gesunden.

* Mannheim , 23 . Jan . Die Ziegeleien der Um¬
gegend haben sich zu einem Syndikat zusammengeschlossen
und werden auf 1 . April ds . Js . eine gemeinsame Ver¬
kaufsstelle errichten. Der Preis des Tausend Backsteine
wurde einstweilen auf 22 Mk. festgesetzt.

* Mannheim , 23 . Jan . In Feudenheim erhängte
sich die geschiedene Ehefrau Jda Köhler geb . Schröder
vermutlich infolge zerrütteter Familienverhältnisse. Sie
hinterläßt zwei kleine Kinder.

* Mannheim , 23 . Jan . Im . Bernhardushof " fand
eine christliche Arbeiterversammlung statt zur Stellung¬
nahme zum Streik im Ruhrrevier . Es sprachen Fräulein
tmle aus M.-Gladbach , Herr Amtsgerichtsdireklor und

andtagsabg. Gießler und der Sekretär des Bergarbeiter¬
berbandes Huesker aus Altenessen . In einer Resolution,
die einstimmig Annahme fand, spricht die Versammlung
ihre volle Sympathie für die Bergarbeiter des Ruhr -

S
ebietes aus und ersucht die Mitglieder und Mitbürger ,
ieselben moralisch und finanziell zu unterstützen .

Irenes aus aller Melt .
München , 23 . Jan . Heute Morgen 3 Uhr entstand

Großfeuer im Automatenrestaurantinder
Bayerstraße. Dieses sowie der reichhaltige wertvolle,
große Spielautomatensaal sind vollständig abgebrannt .
Mitten im Flammenmeer begann plötzlich die Orgel zu
spielen ; ihre Töne mischten sich mit den Hilferufen der
S»fassen der im gleichen Hause befindlichen Pension

lirabell, die durch den Rauch und die emporschlagenden
Flammen bedrängt waren . Nach Isifftündiger Arbeit
konnte die Feuerwehr wieder abrücken. Verletzt wurde
niemand. Der Schaden ist bedeutend, aber wahrscheinlich
durch Versicherung gedeckt .

Leipzig, 24 . Jan . Der stühere Direktor der Leip¬
ziger Trikotagenfabrik, Kotte , wurde wegen Jnven -
turfälschung verhaftet .

Hamburg, 24 . Jan . Der Dampfer „Peru " mit
Getreide von Oxelosund nach Danzig ist im Sturm mit
14 Mann Besatzung untergegangen.

Athen , 22. Jan . Mehrere Dörfer in der Umge¬
gend von A g h i a in Thessalien sind infolge der Erd¬
beben , die noch andauern , vollkommen z e r st ö r t . An¬
dererseits bedroht das Anschwellen des P e n e u s den
»iedriggelegenen Stadtteil von Larissa . Der strenge
Winte r macht die Lage ganz besonders schwierig .

Der Generalstreik im Rubr -
revier .

Der Bergarbeiterimsstand
hat an Umfang gestern noch z u g e n o m m e n . Die
Streikenden halten sich vorzüglich , was aber den Staat
n ch abhält , immer mehr Polizei und Gendarmerie in
das Streikgebiet zu senden . Der Regierungspräsident
von Düsseldorf erließ für die Dauer des Streiks ein
Verbot aller öffentlichen Tanzlustbarkeiten im Streik¬
gebiet . Für den gestrigen Löhnungstag wurde an zahl¬
reichen Orten die Polizeistunde der Wirtschaften auf« Uhr festgesetzt.

Dortmund , 23 . Jan Die Zahl der Arbeits¬
willigen ging heute in den hiesigen Revieren zurück°uf den Zechen „Kaiserstuhl" , „Tremonia "

, „ Dorstfeld"
„Krone " usw . Ueberall sind weniger Arbeitende. Auf
vzn Harpener Zechen arbeiten 4197 gegen 4436 am
Samstag .

Essen, 23 . Jan . Die Zahl der Streikenden hat
heute noch um einige Tausend zugenommen .

, Essen, 23 . Jan . Der Reichstagsabgeordnete B e r n -
st e i n und der bekannte Äaiserdelegierte von 1889 ,
Schützer , sind nach England abgereist, um die
dortigen Gewerkvereine für die Sache der kämpfenden
Bergarbeiter des Ruhrgebiets zu interessieren.

„ Essen, 24 . Jan . Die Belegschaften der fis¬
kalischen Zechen „ M ö l l e r " und „ R h e i n b a b e n"
«raten gestern in den Ausstand . Damit steigt die
Zahl der Streikenden auf 210 000 .

Gladbach, 23 . Jan . In den drei größten hiesigen
Maschinenfabriken wurde einem größeren Steil
der Arbeiter wegen Kohlenmangel gekündigt .

Hannover , 23 . Jan . Die Zementfabriken
Misburg haben wegen Kohlenmangels den Betrieb
»unmehr ganz eingestellt .

Stuttgart , 28 . I m . Der Hauptvorstand des
Deutschen Metalrarbeiterverbandes be-
ichloß in seiner Sitzung am letzten Freitag , den streiken¬
den Bergarbeitern sofort 50 000 Mark aus der Haupt-'dße zu überweisen .

Die Stellung ver ausländische » Bergarbeiter -
Organisationen .

Prag , 23 . Jan . Eine Versammlung von Berg¬
arbeitern in Falkenaubeschloß, nicht nt den Streik
zu treten , da dieselbe Entscheidung von den Arbeitern
des sächsischen Hauptreviers Zlvickau - Oelsnitz ge¬
troffen worden ist . Eine Versammlung in Bruch , die von
110 Delegierten besucht war , verlief so lebhaft, daß sid-
vom Regierungsvertreter aufgelöst wurde. Die Mehrheit
der Delegierten sprach sich jedoch gegen den Streik
aus . Heute sind alle Belegschaften ordnungsgemäß an¬
gefahren.

Brüffel , 23. Jan . Gestern war in Cbarleroi
die angekündigte Sitzung des nationalen Ki nitees der
belgischen Bergarbeiter . Jedes Becken war
durch zwei Delegierte vertreten . Nach eingehender De¬
batte über die Lage wurde beschlossen, daß die belgischen
Bergarbeiter sich jeder Ueberstnnden -Arbett z» ent¬
halten haben , da ihnen die Pflicht obliegt , den deut¬
schen Kameraden in ihrem Kampfe zu helfen . An die
belgischen Bergwerks - Besitzer soll die Forderung um
Lohnerhöhung gestellt werden. Das Komitee sprach
sich gegen jeden partiellen Streik aus . In
den nächsten Tagen wird eine Versammlung einberufen
werden , die die gegenwärtige Lage prüfen soll. Die
Arbeiter -Syndikate der vier Becken sollen seiner Zeit in
kürzester Frist über die Beschlüsse des nationalen Komitees
beraten . Das internationale Bergwerksarbeiter-
Komitee soll einberufen werden.

Deutscher Reichstag .
(125. Sitzung.)

Berlin , 23 . Januar .
Präsident Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung um

1 .20 Uhr. Das Haus ist schwach besetzt.
Am Bundesratstische : Staatssekretär Graf v. Posa -

dowsky und Minister Möller .
In der fortgesetzten Besprechung der Interpellation

Auer führt
Abg. Breijski (Pole ) aus : Me schauererregenden

Vorgänge in Petersburg beweisen , daß die Arbeiter¬
bewegung nicht mißachtet werden dürfe. Umso mehr be¬
dauere rch, daß der Abg . Normann sich am Samstag
hinter das Legitimitätsprinzip verschanzte . Die Arbeit¬
geber haben das Recht zuerst gebrochen , da die Gruben¬
besitzer sich mit Stinnes solidarisch erklärten und eS er¬
reichten , daß die Bergarbeiter anderer Zechen sich- mit
denen von der Zeche „Bruchstraße" solidarisch erklärten.

Abg . Frhr . Hehl z« Herrnsheim (natl . ) erklärt
namens der großen Mehrheit der Nationalliberalen , daß
man geneigt sei, die Arbeiterforderungen zu prüfen und
die berechtigten derselben durch Gesetz zu erfüllen . (Hört,
hört !) Wir bedauern den Kontraktbruch der Arbeiter
wünschen aber , daß das Wagennullen möglichst bald ab¬
geschafft werde. Wir können auch die übermäßige Aus¬
dehnung der Seilfahrt nicht billigen. Die Bergarbeiter
haben die wärmste Sympathie des deutschen Volkes trotz
des Kontraktbruches. Von ihrer Produktion hängt das
Wohlbefinden aller Betriebe und Haushaltungen ab.
Hätten wir Arbeiterkammern, so wäre der Streik ver¬
mieden worden. Wir wollen nicht die Souveränität der
Arbeiter und nicht die der Gewerkvereine, sondern die
der Gesetzgebung . Bezüglich der Grubenaufficht sollte
man den Forderungen der Arbeiter nachgeben . Bedauer¬
lich sei, daß die Arbeiter sich nicht an ein Gewerbegericht
gewandt hätten . Zu loben sei, daß die Negierung nicht
Militär ins Streckgebiet entsandt habe . Die deutsche
Arbeiterschaft an der Ruhr hat durch ihr Verhalten das
Vertrauen der Regierung gerechtfertigt. Wir wollen eine
Resolution einbringen , wonach die Arbeiter und Arbeit¬
geber des Ruhrreviers vor die Kommission für Arbeits¬
statistik geladen werden sollen , damit wir über die dortigen
Verhältnisse unterrichtet werden.

Handelsminister Möller erklärt, er müsse für jetzt
von einer Stellungnahme zu den Vorschlägen des Vor¬
redners absehen . Wenn die Lage wieder ruhig sei , was
er für bald erhoffe , so werde man viele Lehren aus dem
ganzen Streik ziehen .

Abg . Spahn (gentr .) : Die große Mehrheit de?
Reichstags stehe auf seiten der Arbeiter ; der Bergbau¬
liche Verein setze flch ins Unrecht , indem er aus faden¬
scheinigen Gründen die Vermittlung ablehnte. Ich ver¬
stehe nicht die abwartende Haltung der preußischen Re¬
gierung ; wo es sich um Fragen von enormer Wichtigkeit
handelt, hätte sie die Pflicht gehabt, ihre ganze Autorität
zu gebrauchen, um den Streik zu beenden . Das Syndi¬
kat habe den Arbeitsertrag illusorisch gemacht und die
Zechen stillgelegt. Es ist zu bedauern, daß wir immer
noch nicht zur Rechtsfähigkeit der Berufsvereine gekoin-
men sind . Lehnen die Grubenbesitzer weiter die Vermitt¬
lungsversuche der Regierung ab, so müsse der Reichstag
und der Bundesrat gemeinsame Kommissionen einsetzen,
um die Verhältnisse zu studieren und Gesetzvorschläge zu
machen . Das Recht der Bergwerkseigentümer beruht auf
einem vom Staate gegebenen Nutzungsrecht ; wird es von
ihnen mißbraucht, so kann der Staat es ihnen wieder
nehmen. (Lebh. Beifall .)

Abg . Zimmermann (Rfp .) : Die Regierung müsse
endlich die Schlafmütze der Neutralität vom Kopfe ziehen
und dem Kohlensyndikat die Zäbne zeigen . Die Minister
sollen nicht aus Interessentenkreisen des Großkapitals ge¬
nommen werden ; wenn der goldenen Internationale
nicht Dämme gezogen werden, wird die rote Internatio¬
nale triumphieren .

Abg . Bömelbnrg (Soz .) : Wer die Geschichte der
großen Bewegungen kennt , der weiß , daß, wenn der Stein
einmal ins Rollen gekommen ist, er nicht mehr einge¬
halten werden kann . So war es auch im Ruhrrevier.
Den Führern kann man deswegen keine Vorwürfe machen,
daß sie den Streik nickt verhindert haben. Bei der Ab¬
lehnung der Unterhandlungen durch die Zechenverwal¬
tungen handelt es sich in Wirklichkeit lediglich um die
Wahru g des Prinzips vom Herrn im Hause . Das ist
nichts Neues. Wir erleben es doch aller Tage, daß die
Unterhändler diesen Standpunkt einnehmen . Genau so
war es bei dem Hafenarbeiterstreik in Hamburg und beim
Streik in Crimmitschau, genau so ist es beim jetzigen
Metallarbeiterstreik in Berlin . Sehr viele Unternehmer
weigern sich prinzipiell, die Gewerbegerichte als Einigungs-
ämder anzusehen . Deshalb haben wir uns gleich g ffagt :
Glück wird Herr Möller bei seinen Vermittlungsversuchen
n cht haben . Die Vermittlungsaktton hat für die Regie¬
rung mit einer gewaltigen Niederlage geendigt. Die
Regierung hat aber nur geerntet, was sie selbst gesät
hat . Die Zechenbesitzer kennen Herrn Möller ganz
genau. Sie kennen die Hintertreppenpolitik, die in
Deutschland befolgt wird und wissen, daß sie von der
Regierung nichts zu fürchten haben. Sie wissen auch,
daß in den Staatsbetrieben mindestens ebensoviele Miß-
stände herrschen , wie in den andern Bergwerken. Waren
die Missionen schon deshalb schwierig , so wurden sie es
noch mehr durch die Rede des Reichskanzlers und des
Handelsministers im Abgeordnetenhaus und im Reicks¬
tag . Der Minister Möller hat einige Gesetze angekün¬
digt. Wenn er aber irgend eine Wirkung erzielen wollte ,dann hätte er Gesetze ankündigen müssen, in denen der
achtstündige Arbeitstag einschließlich Ein- und Ausfahrt
für die Bergleute festaelegt und das Wagennullen ver¬
boten wird . Er hätte mit der B e r jt a a t l i ch u n gder Bergwerke drohen sollen. Das würde gewirkt haben .
Allerdings hätte man ihn dann einen Sozialdemokraten
genannt . Mit der Einsetzung einer parlamentarischen
Kommission sind wir ohne weiteres einverstanden .
Zur gesetzlichen Einführung der achtstündigen
Arbeitszeit und zum Verbot des Wa -
gennullens ist sie aber nicht notwendig, sondern nur zur
Untersuchung der anderen Mißstünde

'
, insbesondere der

Lohnberhättnisse. Wir fordern die Regierung auf, ener¬
gischer gegen die Zechenbesitzer vorzugehen . Sollten die
Arbeiter unterliegen , so würde es sicher keine fünf¬
zehn Jahre dauern , bis wieder einmal ein Streik
ansbricht . Man spricht von der Notwendigkeit, die Ar¬
beitswilligen zu schützen . Ein Teil der Arbeitswilligen
sind ja gute Menschen ; die Gewerkschaften haben sogar
die Gepflogenheit, alte Leute gar nicht mitstrecken zulauen , damit sie nickt nachher gemaüregelt werden.
Manche Unternehmer lieben es ja, solche Arbeiter bei der
ersten Gelegenheit loszuiverden. Die meisten Arbeits¬

willigen sind aber moralisch defekte Leute , die in ruhigen
Zeiten in der Regel nicht arbeiten . Es ist doch das gute
Recht der Streikenden , auf die Arbeitswilligen einzu¬
wirken . Die Behörden brauchen nur zu verhindern, daß
keine Nöttgung der Arbeitswilligen versuch! wird.
Eine weitere Aufgabe hat sie gegenüber den
Arbeitswilligen nicht . Die Behörden üben diese Be¬
schränkung aber nicht ; es ist vorgekommen , daß die
Polizei die Arbeitswilligen mit Stöcken und Revolvern
versehen hat . In Dortmund sind nicht streikenden Ar¬
beitern Totschläger geliefert worden. (Redner legt ein
Exemplar aus den Tisch des Hauses nieder. ) Durch das
große Aufgebot von Polizei wird die Gefahr von Un¬
ruhen noch vermehrt , besonders durch die Einrichtung
der Zechenwehr , die aus Zechenbeomten besteht . Diese
Zechenwehren müssen so schnell als möglich beseittgt
werden und den regulären Polizeibeamten muß An¬
weisung gegeben werden, sich möglichst zurückzuhalten .
Es braucht doch nicht hinter jedem Arb etter ein Polizist
zu stehen . Die Polizei wird gut tun , in enger Fühlung
mit den Gewerkschaftsführern zu bleiben, dann werden
keine Unruhen Vorkommen und wenn der Stteik monate¬
lang fortdauert . (Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Abg . Heydebrand (kons . ) : Nach Beseitigung der
formellen Rechtsverletzung seien seine Freunde bereit, die
Arbeiterforderungen wohlwollend zu prüfen ; aber sie seien
gegen den Absolutismus der Arbeiter . Die Konservativen
seien gegen die vorgeschlagene parlamentarische Enquete,
da sie ein Mißtrauen gegen die wohlwollende preußische
Regierung sei. Nicht nur daS Kapital , sondern auch die
Arbeiter haben Pflichten der Gesamtheit gegenüber.

Hierauf vertagt sich um 53/, Uhr das Haus auf
morgen, wo bie Interpellation Büsing betreffend die
Verfassung in Mecklenbueg beraten wird.

Der Krieg zwlfcben Russland
und Japan .

w . Petersburg , 23 . Jan . Ein Telegramm des
Generals Kuropatkin vom 22 . Januar bringt
folgende Einzelheften über die Operationen der
Kavallerie unter General Mischtschenko : Am 10.
d . M . fand ein Angriff des Feindes , der 1V2 Kom¬
pagnien stark war , bei dem Dorfe Utzvatai statt,
gleichzeitig, als die russischen Jäger und Kosaken
einen Ofienstvangriff auf die Flanke und die Nach¬
hut des Gegners machten . Die Japaner flüchteten
vor den Kosaken und besetzten die Fabrik Khanchisen
ini Innern des Dorfes . Die Kosaken unter Essaul
und Nekrasoff näherten sich der Mauer der Fabrik.
Nekrasoff wurde durch einen Bajonettstich am Kopf
verwundet und dann durch zwei Gewehrkugeln
getötet . Auch der französische Leutnant Bertin fiel.
Um die Japaner , welche sich hinter den starken
Mauern der Fabrik befanden , zu vertreiben , mutzte
Artillerie hcrbeigerufen werden . Diese eröffnete
auf 400 Schritt ein Granatfeuer . Darauf flohen
die Japaner und wurden teils vernichtet, teils zu
Gefangenen gemacht. Die russischen Verluste be¬
laufen sich auf 2 Offiziere und 7 Soldaten tot
und 7 Offiziere und 33 Soldaten verwundet.
Vor dem Angriff auf die Stadt Inkan am 12.
Januar traf ein Zug aus Taschitschiao mit 16
Wagen mit japanischer Infanterie ein . Der Zug
wurde durch Freiwillige beschossen , welche die linke
Flanke deckten , und dann durch Artillerie . Die
Lokomotive wurde später zertrümmert infolge einer
Beschädigung der Eisenbahn bei Inkan . Der An¬
griff wurde gehindert durch Drahtgeflecht , das vor
den japanischen Gräben angebracht war . In der
Nacht des 14 . Januar lief die Meldung ein , datz
ein Dorf , 4 Werst von unserem Feldlager , von den
Japanern besetzt sei , und daß eine andere feind¬
liche Kolonne von Niutschwang her heranriicke .
Eine Kolonne erhielt morgens Befehl , nach Nord¬
westen vorzugehen , um unsere Bewegungen zu
decken. Kosaken wurden gegen die 2 Balaillone
starke feindliche Kolonne beordert , die das Feuer
dann eröffnete , aber unter Verlusten zum Rückzug
gezwungen wurde . Eine andere Kosakenabteilung
eröffnete das Feuer auf dies von den Japanern
besetzte Dorf , die außerdem noch durch eine Ab¬
teilung unserer Arftllerie beschossen wurden . Die
Vorhut der feindlichen Kolonne , die aus dem Dorke
heranskam , wurde durch unseren Angriff vernichtet.
Die Verluste betragen insgesamt : 7 Offiziere und
71 Soldaten getötet , 32 Offiziere und 257 Mann
verwundet .

Tokio , 23 . Jan . (Reuter .) Admiral K a m i -
mura verlätzt heute Schimbaschi, um wieder zur
Flotte zu stoßen . Es heißt neuerdings , das
Wladiwo st ok - Gesch Wader habe seine Aus¬
besserungen beendet , und könne jeden Augenblick
auslausen . Die Flotte bereitet sich mit Nachdruck
auf die zweite Periode des Krieges vor. In Japan
sind bis jetzt von Port Arthur 309 russische
Offiziere und 17 631 Mann eingetroffen .

Letzte port
w . Budapest , 23. Jan . Bei deni Empfang des

Ministerpräsidenten Tisza in Miskolcz versuchten
mehrere Personen , eine Kundgebung zu veranstalten,die aber ganz ergebnislos verlief . Aus ihrer Mitte
flog ein Stein gegen den Ministerpräsidenten ; doch
wurde dieser nicht getroffen . Eine Verbaftung ivurde
nicht vorgenominen . Der Empfang des Minister¬
präsidenten seitens der liberalen Wählerschaft war
imposant . In dem Saale , in dem der Minister¬
präsident seine Progranftnrede hielt, wurde er mit
einem Blumcnregen emstfaogen .

w . Paris , 24. Jan . Das Ministerium ist
endgillig wie folgt zusammengesetzt : Rouvier (Vor¬
sitzender und Finanzen ) , Schaumier (Justiz ), Tel -
cassee (Aeußeres ) , Etienne (Inneres ) , Berteaux
«Krieg ), Thomson (Marine ), Clementel (Kolonien ),
Gauthier (öffentliche Arbeiten) , Bienvenu -Martin
(Unterricht) , Dnbief (Handel ) , Rnau (Ackerbau ) ;
neue Unter - Staatssekretäre sind : für die schönen
Künste : Du Jasvin Beau - Metz ; Finanzen : Merlön ;
Post und Telegraphen : Bevard . Das Kabinett
wird heute Nachmittag den Wortlaut der von ihm
abzugebenden Erklärung feststellen.

Dem Vernehmen nach dürfte die Annahme der
bereits gemeldeten Tagesordnung seitens der sozia¬
listisch radikalen Linken und der sozialistisch -radi¬
kalen Gruppe der äußersten Linken das Diwch -
bringen der Ministerliste Rouvier nicht hindern.
Die parlamentarischen soziaiistischen Gruppen be-
schäftigen sich heule mit der dem neuen Kabinett
gegent .ber einzunehmenden Haltung . Der sozia¬
listische Deputierte Carnaud küiidigt an , daß
er alsbald nach Bildung des Kabinetts Rouvier
über die allgemeine politische Lage interpellieren
werde.

w Bologna , 23. Jan . Bei den Gemeinde¬
wahlen siegte die Liste der katholischen Konstitutio¬
nellen mit 48 Kandidaten . Als Vertreter der
Minderheit wurden 12 Sozialisten gewählt .

w Genf , 24 . Jan . Die yier weilenden revo¬
lutionären Sozialisten hielten gestern
Abend eine sehr zahlreich besuchte Versammlung ab ,
in der den Petersburger Genossen Sym¬
pathie ausgesprochen wird . Die Zugänge zu dem
Versammlungslokal waren polizeilich bewacht uni)
ebenso das russische Konsulat .

Brüssel , 28 . Jan . Trotz der Warnung de§
nationalen Komitees der Bergarbeiter vor einem '
partiellen Streik ist der seit mehreren Tagen an¬
gekündigte Streik heute im Borinage aus - '

gebrochen . Vorläufig sind es nur hundert
Arbefter der Gruben von Grand Hornu , die eine
Lohnerhöhung fordern und die Ein¬
fahrt verweigern . Die Streikerklärung hat
auf die erregten Arbeiter der umliegenden Gruben
einen tiefen Eindruck gemacht. Man befürchtet ein
schnelles Umsichgreifen der Bewegung . Manifeste
in heftiger Sprache werden verbreitet . ES ist
nicht zu leugnen , daß durch den langandauernden
Mangel an ausgiebiger Arbeft viel Elend unter
den Bergarbeitern herrscht . Die schnelle Abgabe
der Kohlenlager nach Deutschland haben die
Preise für Kohlen verteuert und die Ar¬
befter werfen den einzelnen Grubenbesitzern vor —
ob mit Recht oder Unrecht ist schwer zu entscheiden
— daß ihnen Kohlen überhaupt veriveigert oder
zu hohen Preisen angerechnet würden , da alle?
Kohlen nach Deutschland gehen sollen . Merkwürdig
bleibt es , daß die belgische Presse bis zum Augenblick
die Möglichkeit eines Streikes überhaupt nicht ins
Auge faßt. Inzwischen dauern die Schwierigkeiten des
Kohlentransportes nach Deutschland an , da allein von
Mons aus durchschnittlich täglich 800 Wagen mit
Kokes und Kohle nach Deutschland gehen. Auf
dem Rangierbahnhof Ronet bei Namur bleiben
hunderte von Wagen stecken, weshalb statt der
Linie Charleroi -Namur der Kohlentransport über
Loewen und Aerschot geleitet wird . Ueber Wagen¬
mangel wird sehr geklagt . So soll es gestern ini
Borinage an 800 und in Charleroi an 1500 Wagen
gefehlt haben.

Moskau , 24 . Jan . In den letzten Tagen fand
eine General -Versammlung der Gesellschaft zur
Hebung der russischen Manufakturindustrie zum
Zwecke der Erörterung der Frage statt , welche
Stellung die Fabrikbesitzer bei einem eventuellen Aus¬
stande einzunehmen hätten . Es wurde beschlossen ,
eine Kommission zu wählen zur eventuellen Erörte¬
rung der Forderungen der Arbefter , zur Leitung
der Unterhandlungen mit denselben namens aller
Fabrikanten und zur Wahl von Kominissionsmft -
gliedern . Zur Feststellung von Einzelheiten wurde
eine Versammlung der Fabrikanten aus Dienstag
im Börsengebäude anberaunft .

Letzte Nachrichten aus Rußland .
w . Lodz , 24 . Jan . Hier fanden gestern

Straßenunruhen statt . Die Polizei und
Kosaken zersprengten die durch die Straßen ziehen¬
den 5000 Mann starken Arbeiterscharen . Es kamen
viele Verletzungen vor . Ueber 50 Verhaftungen
fanden statt.

w. Petersburg , 24. Jan . Die auswärts ver¬
breitete Meldung von einem Zusammenstoß
zlvischen Arbeitern der 16 Meilen von hier belegenen
Kolpinofabrik mit Milftär ist vollständig
erfunden . Die Arbefter der Fabrik , 4500 an
der Zahl , legten vst Samstag die Arbeit nieder,
verhielten sich jedoch ruhig . Am Sonntag Morgen
rückte ein Trupp nach Petersburg ab, kehrte jedoch
bald zurück. Gestern herrschte dort Ruhe .

Petersburg , 24 . Jan . Die Polizei entdeckte
infolge Verrats eine große Anzahl von Bomben -
Werkstätten , in denen von Studenten gefährliche
Wurfgeschosse hergestellt wurden .

Moskau , 24 . Jan . Der Vertreter des hiesigen
Stadthauptmannes erließ eine Bekanntmachung ,
worin in Anbetracht des Ausstandes einiger Fab¬
riken zur Verhütung ähnlicher Straßen » n-
ruhen wie in Petersburg das Publikum aufge¬
fordert wird , jeglichen Versammlungen und Um¬
zügen fernzubleiben . Im andern Falle würden
ähnliche scharfe Maßregeln wie in Petersburg ge¬
troffen werden.

w Moskau , 24 . Jan . Außer den bereits ge¬
nannten Fabriken haben die Arbeiter auch in
den Fabriken von Bachruschin,Michaela w ,
Emil Lindel und Prözno die Arbeit
eingestellt .

w . Petersburg , 23 . Jan . (W . B .) Nach Mit -
teilungen von Augenzeugen ist der Geistliche
Georgi Gayon der an dem Arbeiterzuge von
der Narwa -Triumphsyorte her teilnahm unversehrt.
Die Zahl der Zugteilnehmer wurde auf
15000 Mann geschätzt , darunter zwei Geistliche
einer im Ornate init dem Kreuze in der Hand.
Im Zuge wurde außer Heiligenbildern und Kirchen¬
fahnen das Bildnis des Kaisers getragen .
Georgi Gapon schritt in Begleitung seiner Leibwache
und trug das einfache Kleid der Geistlichen, den
Ornat sollte er erst bei Erreichung des Reichsrats¬
gebäudes anlegen , von wo er ungehindert über
die Morskaja nach dem Platze vor dein Neuen
Palaste zu gelangen hoffte. Die Menge zog unter
Absingung des Chores : „ Gott rette deine Leute
schenke Sieg unseren rechtgläubigen Fahnen ! " da¬
hin. Als das Kommando zum Feuern erscholl ,
erfolgte eine Salve gegen den Zug . Die Heiligen¬
bilder und das Bildnis des Kaisers wurden von
Kugeln durchlöchert ; der an der Spitze gehende
Geistliche wurde verwundet . Gapon , der sich
gleich anderen zu Boden geworfen hatte , kroch in
ein benachbartes Haus und zog bürgerliche
Gewänder an ; einer seiner Umgebung vermochte
zu entkommen. — In vielen Ziveigvereinen des
Arbeitertlubs wurden gestern Abend Versammlungen
abgehalten , welche beschlossen , die gestellten Forde¬
rungen aufrechtzuerhalten, ferner wurde beschlossen ,
Plünderungen und Schädigungen des Eigentums
vorzubeugen. Das Bildnis des Kaisers wurde
gestern in dem Arbeiterklub unter Beleidigungen
vernichtet das Bild der Kaiserin blieb unbeschädigt.
Heute Vormittag 11 Uhr wurden auf telegraphische
Weisung des Ministers des Innern alle Zweig¬
niederlassungen des Arbeiterklubs geschlossen .
In der vergangenen Nacht hat ein besonderes Ar-
beiterkomitee beschlossen , die fremdein Botschafter
um Einmischung der Mächte anzugehen .

Petersburg , 23 . Jan . Gestern wurden zahl -
reiche Versammlungen von Vertretern der
gebildeten Stände abgehalten , in denen
deren Sympathie für die Bewegung zum Aus¬
druck kam . Die größte der Verjaminlnngen fand
in der Freien ökonomischen Gesellschaft statt und
war von OUO Personen besucht . — Gruppen voll
Leuten der intelligenten Bevölkerung nötigte »
heute die Ladenbesitzer auf dein Newski -
prospekt , die Magozine zum Zeichen der Sympathie
für die Bewegung zu s ch l i e ß e n. — Auf einem
großen Teil des N e w s k i P r o s P e k t s herrscht,
da die elektrische Beleuchtung versagte , Dunkel¬
heit ; dadurch entstand ein Gedränge , In



fctcttt Kaufhause wurden Versuche gemacht , die
käden « demolieren .

w. Sewastopol , 23. Jan . Nach dem zweiten
tzabriksignal zum Sammeln der Arbeiter um 7 Uhr
norgens brach in verschiedenen Werkstätten der
ldmiralität Feuer aus . Fast gleichzeitig
tand das Dach des Gebäudes in seiner ganzen
Ausdehnung in Flammen . Der Brand dehnte sich
ntt solcher Schnelligkeit aus , daß sich die Arbetter
»er Modellabteilung kaum durch einen Sprung aus
>en Fenstern auf das Nachbardach retten konnten.
Die Ursache des Brandes ist unbekannt. Der
Schaden betragt einige hunderttausend Rubel . In
den Werkstätten sind gegen 1600 Arbeiter beschäftigt .
Dank vielen Vorkehrungen gegen die Feuersgefahr
vurden viele Hafengebäude gerettet. Der Brand
vnrde uni 1 Uhr nachmittags lokalisiert .

Petersburg , 23 . Januar . Der Chef und der
i l t e st e Offizier der Gardearttllerie -
tatterte , die am 19. die Salutschüsse während
!>er Wasserweihe abgab , Kapitän Davydow und
Stabskapitän Karzeff, sind gestern verhaftet
vorden.

* Petersburg , 23. Jan . Gutem Vernehmen
aach wird bald der Rücktritt des Ministers des
Innern Fürsten Swiatopolk - Mirsky er»
lvartct . lieber seinen Nachfolger verlautet nichts .

Die Ersetzung des Botschafters Urussow durch den
Grafen Murawiew ist sehr wahrscheinlich .

w Moskau , 23. Jan . 21/» Uhr nachm . 1000
Arbeiter der Fabrik Bromlej stellten im Einver-
ständnis mtt ihren Kameraden in Petersburg , die
sie darum ersuchten , die Arbeit ein . Die Arbeiter
der Fabrik überredeten andere Arbeiter, gleichfalls
zu streiken. Mehrere Fabriken fügten sich . Dann
gingen alle zur Buchdruckerei Syten , wo um 6 Uhr
die Arbeit eingestellt wurde.

w . Petersburg , 23. Jan . Abends 11 Uhr. Die
Straßen sind leer. Nur auf dem WoSnes -
zensky ' Prospekt und auf der Sadowaja -
Straße , wo volle Dunkelhett herrscht , bewegen
sich Volksmassen . Ueberall sieht man herumziehende
Patrouillen . Rastaurattonen und Läden sind g e -
schlossen .

Quittung .
Bei dem Gewerkschaftskartellkassier find folgendeBe»

ttäge für den Bergarbeiterstreik eingegaugen :
Schästefabrik 6 Mk. — Von der Schreinerei Haid u.

Neu , von denen , die sich auch nicht nullen lassen 28,90
Mk. — Von K. 1,50 Mk. — Gewerkschaftskartell Karls¬
ruhe 100 Mk. — Sammelliste Nr. 37 27,70 Mk. —
Sammelliste Nr . 21 22,70. — Sammelliste Nr. 61 <HagS-
selb) 6,50 Mk . — Von den organisierten Gemeindear¬
beitern gesammelt 5 Mk . — Von Holzarbeitern im

„Auerhahn " 1,50 Mk . — Bon 4 roten Holzwürmern beim
Kartenspiel 66 Pf . — Sammelliste Nr . 33 11,80 . —
Sammelliste Nr . 60 20,80. — Karl Bönning 3 Mk . —
Tischgesellschaft in der Adlerstraste 2,50 Mk . — Würfel-
gesellschast bei Schaufelberger durch Weist 1,10 Mk . —
Sammelliste Nr 32 18,10 Mk. — Maschinenbaugesell¬
schaft : graste Halle , Sammelliste Nr . 13 15,70 Mk ..
Sammelliste Nr. 14 15,10 Mk . . Lackierwerkstatt 2,70 Mk." Bis jetzt eingegangen 281,26 Mk.

Weitere Beiträge nimmt F . Pongratz , Hebelstr. 17,
entgegen.

Für die streikende « Bergarbeiter sind bei der
Expedition des „ BolkSfreund " eingegangen !

Gesammel durch Etsentraut in der Wirtschaft zum
„Rheinhafen" 4.02 Mk. — Bon einem Betriebsleiter
durch H . Sauer 4 Mk. — Fr . S . 50 Pfg . — Steg¬
müller 1 Mk . — Arbeiter-Radfahrervereiu Karlsruhe ,
1. Rate , 10 Mk. — Tellersammlung in der Generalver¬
sammlung 5.60 Mk. — L. R. 30 Pfg . — Bon einem
Basiermann 1 .50 Mk. — Wahlverein Forchheim 5 Mk.
— Ungenannt 50 Mk. — Porzeliner Zell a . H . 23 Mk.
— Durch G . W. Koch gesammelt von den Schinkenjögern
im „Dragoner " M Pfg . — Gesammelt im „Stolzenfels "
1.25 Mk . — Gesammelt im „Hilderhof" 1 Mk. — Zusammen¬
kunft „Freier Turner '

, in W i l f e r d i n g e n 10 . 10 Mk. —
gesammelt von der scheckigen Gesellschaft bei Fuchs u.
Söhne am Rheinhafen 3 Mk . — Vom Stammtisch im
gold. Hecht <1 . Rate ) 50 Pf . — Bon einigen Vorwärtslern
bei der Geburtstagsfeier ihres SangesbruderS Schorschle
3Mk . — Beim Frühschoppen in der Weststadt ges. durch

Bruderbünbler Würz und Eiientraut 6 Mk. — 1 . Rate,
gesammelt von einigen Arbeitern der G. F . D . Mial «
Karlsruhe 2 Mk . 50 Pf . — Durch Rothfutz gesammelt
bei Lutz 7 Mk. — Turnverein Hohenwettersbach 4 Mk
10 Pf . — Bei einer Hochzeitsfeier im Pfauen ge¬
sammelt 2 Mk. 20 Pf . — Radlerklub Wanderer
im Cafs Wilser 3 Mk. — Vom Oesterreichischen ReichS-
rat (Gruppe Mühlburq ) 3,90 Mk.) — 2 Mann vom Hub-
Quartett 60 Pf . — Bon einer Werkstatt , die nicht wert
find , den Namen „ deutsche Reichsbürger" zu tragen Mk. 2 .65.
Fabrikhilfsarb . Pforzheim Mk. 750, d. R . G . von B . 3 Mk.
— Bon H . 3 Mk. — Von St . 3 Mk. — Bon einer
mechanischen Werkstatt 8,50 Mk. — Von 3 Arbeitern, di»
ihr Montagsbier gespart haben. 60 Pf . — Soz . Verein
Karlsruhe 100 Mk . — Radfahrerverein „Vorwärts " 5 Mk
— Gesammelt bei einem Tanzkränzchen der Radfahrer
gesellschast „Germania " Rintheim 7 Mk.

Zusammen 293,82 Mk. Bis jetzt quittiert 270,75 Mk
Summa 564,67 Mk .

Weitere Beiträge nimmt entgegen
Expedition des Volkssteund.

An den Hauptkassier Genosie Horn, Bochum, abg«
sandt 1 . Rate 560 Mk.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leib
arttkel, die Rubriken : Politische Uebersicht , Parteinach¬
richten , Aus Baden , Feuilleton und Telegramme : Wild
Kolb ; für den übrigen Teil : Albert Willi ; für du
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlaß
de- Volkssteund, Geck u. Co . Sämtliche in Karlsruh «

Wen eröffnet ! %

Spezialgeschäft für Schueiderarlikel \
Carl Fliilippson v

Erbprinzenstrasso 28 KARLSRUHE Erbprinzenstrasse 28

Gleiche Häuser in Köln a. Rhein , Basel (Schweiz ), St . Ludwig i . Eisass . 110.8

Bekanntmachung
9fr. 1209 . Die Herren Mitglieder deS BürgerausschusieS werden

hiermit zu einer öffentlichen Versammlung auf
vlkU' tag Skll 24 d Mt»., nachmittag» 3 Uhr,

in den grasten Rathaussaal ergebenst eingeladen.
Tagesordnung :

1 . Verlrag mit der „Karlsruher Schiffahrtsgesellschaftm. b. H.'
8 . Zuruhesesung des Bürgermeisters Johann Krämer.
8. Fortführung der städtischen Strastenbahn bis zum neuen Friedhof.' 4. Herstellung von Straßen auf dem Gelände der Wejtendbaugeseü-

schaft A.-G.' 5. Abänderung der Satzungen der Mittelschulen.
Karlsruhe den 17. Januar 1905.

Der Oberbürgermeister :
812.8Schneller . Lacher .

ÄMÜWMMjN vklkill
Karlsruhe ,

Mittwoch den 25 . Januar , abends 8 Uhr , im „Auer¬
hahn ", Schützenstraße,

Haupt - Versammlung.
Tagesordnung t

1 . Stellungnahme zum bad . Parteitag .
2 . Wahl der Delegierten hierzu.

Zahlreichen Besuch erwartet

_ _ Per Vorstand .

lUturiirilDrrrin KMllhk.
Dem« für naturgem . Lebens- unb Keilmist Murheilkundr).

Mittwoch den 25 . Januar , abends 8 '/- Uhr im großen
Eintrachtsaale , Karl -Friedrichstraße

Oeffentlicher Tortrag
des Herrn Willi Vierath-Serlin

über :

„Der Hypnotismus “
und seine Bedeutung für die Zukunst, Okkultismus, LebenS-

magnetismus .
8intrftt Jür JtiehtmttgUedsr 80 ftg.

HS Der Vorstand .
Der beste Erwerb für HauSioduftrie

ist ihrer vielen Vorteile w- g- n eine

Samstag den 11. Febrnar ,
abends 8 Uhr,

Prämiierung
von Einzelkosfümon u. Gruppen
im Gabenwert von zusammen

1100 mk .,
darunter je 100 Mark bar für den I . Damen - und für den
1 . Herren preis , 300 Mk . für den 1., 150 Mk . für den II .,
80 Mk . für den III . und 50 Mk . für den IV . Grnppenpreig .

3all-0rchester :
Die vollständigen Kapellen des 1 . Bad .
Leibgrenadier -Regts . Nr. 109 (KgL
Musikdirektor Boettge ) und des 1. Bad .
Leib -Dragoner-Rgts . Nr. 20 (Stabs¬

trompeter Köhn ).

& MNr»rbe ’itlid )c Leistungsfähigkeit ,
graste RodeleriparntS ver » etd»ug
d»u Kallmaichen, graste Platzerspar -
n,s . Sttirfurtmidit gratis .
Mafchinen stets vorrätig am Lager .

Schwinn & Ehrfeld ,
Karlsruhe , Fekefo » Ar. 102.
- - jiaiserstrasie 99 ——-

sstüher Kmserpanoramr)
Alleinverla' f der berühmten Strick

masli - Uobe . st. Oahlsck , Loueet s Schweiz). Weltausstellung Parts 900
Grand Pri * <böw >- » n» ' al 149
« » O» »
* Zu bevorstehenden Karneval -Saison empfehle mich den
J verehr! . Arbeitervereinen von Karlsruhe und Umgegend zur
I Lieferung sämtlicher 144 .2

I Karnevalsartikek.
I Speziell liefere Masken und
1 Mützen zu Original -Fabrikpreisen~ und stehe mit Katalogen gerne zur

Verfügung.

K. Siebegut,
92 Mar >ienstr >asse 92 .

Arbeitsvergebung.
Zum Rathaus -Neubau in Bulach werden nachfolgende Arbetten im

Submissionswege vergeben:
1 . Gipserarbeit.
2. Glaierarteit und Fensterbeschläge .
3. Schreinerarbeit .
4. Schlosserarbeit.
5. Maler - und Tüncherarbeit.
6. Rolladenlieferung inkl. Montieren.
7. Topezierarbett .
8 . Jnstallationsarbeit .

Pläne und Bedingungen liegen vom Montag de« 22 . ds . Mts .
biS inkl. Freitag den 27 . dS. Mts . in den üblichen Geschäftsstunden
im Bureau des Unterzeichneten auf .

Angebote sind verschlossen mit der Ausichrist Submission re. bis zum
Samstag den 28. ds. Mts .

zu richten an den Gemeinderat in Bulach .
Karlsruhe den 12. Januar 1905 .

Hugo Slevogt , Architekt,
Karlst aste 91 . 248 .2

8

>H4

Rasiet ’ jnecsep tob unerreichter Oute und
8chnittf &hlgkett empfahlt

Fritz I . .n ; . .*esfahr ; Fabrik u . 7sr3 ~ :dhaM, Foche bei Sollnge».

W .#

D.K.Q.K.
9nr bei » Ir n kabei ,

KroaftifDIaiDaiiMtakl M. 3 .25
Rren»u>8Hber-8t*hl . . 11. 2.25

Ferttff na Oehraueh mit Etui. Fir jede » Stürk
wird larmutiert . StrelobHiem» X. I .— dl, 11. 1.30 , Rasiarplasel , Raalarsokaiea
k M. —.50, SohirfiMtsa 11. — .30, Raaiartaife M. —.25»Raaiergarnltur eemflet io
f. Bmt V. 8 .—, OelakzIahatttM t. Etui, 5 ULLÜ u. 5 —. Veraand fef . Neehoebme.
Katalog mit über 3000 Abbildungen bltti in vf lawflia fraako und umgoan.

ütigdnij) oo) Arpikichn -
orbfitta .

Der Anstrich verschiedener Fahr¬
zeuge und einer Pserde-Strastenwal, ;e
(zusammen 32 Stück ) soll vergeben
werden.

SchriftlicheAngebote sind verschlossen
und mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen bis

Donnerstag den 26 . Januar ,
vormittags 16 Uhr,

beim Tiefbauamt einzureichen , wo¬
selbst die Bedingungen zur Ansicht
aufliegen und Angebvtsformulare ab¬
gegeben werden. 219 .2

Karlsruhe den 18. Jan . 1905.
Stadt . Tiefbauamt .

Milchhlüldlnng
gesucht .

Ein gutgehendes Milchgeschäft
mit guter Kundschaft wird gesucht.

Von wem? sagt die Expedition d .
Blattes . 269

Stickereien
und Handsrhsiten aller Art wern .
»or * Sör«^ä ' t iijste v .eraisch gereinii
ia der talt -
rristr , HAri #- « «*,

strfrnoz ooo gotzisnui
KaoiIlsalioiobtOMkileil .

Die Lieferung von ca . 29340 kg
autzeisernenKanalisationsbestandteilea
soll vergeben werden.

Schriftliche Angebote sind verschlossen
und mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen bis 236.8
Samstag de« 28 . Jauuar 1665 ,

vormittags 16 Uhr,
beim Tiefbauamt eirnureichen, wo¬
selbst die Beringungen und Zeich¬
nungen zur Einsicht aufliegen und
Angevoissormulareabgegebenwerde».

Karlsruhe den 19. Inn . 1905.
_ Stadt . Tiefbauamt .

Kür Krautleute.
Zwei hrchLstanM ., pol. Scttst -.Lm

Rosten , Polstern und Matratzen
1 Chiffvniere, 1 Kommode . 1 Nacht
ttsch , 1 Tisch mit eich . Platte , 4 Rohr
stühl «, alles poliert, 1 Küchenschrank
1 Küchentisch und 2 Hocker werde:
um den festen Preis von nur 254
Mark abgegeben bei 216 .!

WH »! , vt « Sostenstr. 85

Geld - Ito tterie
Zell a . M.

Bar Geld ohne Abzng Mk. VS 666.
Haupttreffer 51k . 26666 .

2 mnl 3666 = Hk . 6666
2 mai 2 66 = 51k 4 » «0
3mal 1666 := Hk . 3666

lllmal 566 = 51 k . 5«»66
26 mal 166 = Hk . 2606
46 mal 56 = 51 k . 2600

lOOmal 23 — 51k . 2366
7*«' i„ al 10 = Hk . 7200

2700 uial 5 — Hk . 13 500
3598 o.ns . = Hk . 65 060

Zeller l.ose & 91k. 2.—, Porto u.
LiOe 25 Pfg . 262
(General vertriek t . Badent

Carl G$iz,
Bankge -x häft , Ksrlsruhe .

2-KmiueiMhnllng
mit Kochgaseinrichtung im Hinterhaus
auf sofort oder später zu vermieten.

Rüppurrerstraste 18 , parterre .

S

Standesbuch -Anszüge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten .
16 . Jan . : Josef, B . Wilhelm Helf-

rich , Maurer . 16. Jan .: Friedrich,
V . Ludwig Eckerle, Werkführer. 17.
Fan .: Karl Ludwig, Vater Ludwig
Ritzhaupt, Architekt . 19 Jan .: Anna
Katharina , V . Joseph Philipp , Eise»»^
bahnschaffner .

Eheschließungen ;
21 . Jan .: Paul Capeller von Elbing,

Maschinen -Jngenieur in Köln , mtt
Elsa Hamm von Stockach. Emil
Niemann von Berlin , ^ lnviermacher
hier, mit Wilhelmine Glaser vou
hier Otto Britsch von Bühlerthal ,
Schlosser hier, mit Anna Hennhöfer
von Völkersbach . Otto Gockler vou
Achern, Schreiner hier, mit Johanna
Langenstein von Singen .

Todesfälle :
18. Jan . : Elsa Fabig , Dienst¬

mädchen , ledig , alt 19 Jahre . Anna
Scheer, alt 26 Jahre , Ehefrau des
Schlossers Wilhelm Scheer. Luise,
alt 4 Monate 20 Tage . V . Christiaa
Emmel, Kaufmann. Luise Dill , att
55 Jahre , Ehestau des Kunstmalers
und Professors Ludwig Dill . Gott¬
hold Renz. Handelsmann , ein Ehe¬
mann, alt 34 Jahre . Karoitne Parg «,
alt 74 Jahre , Witwe des Landwirts
Michael Parge . 20 . Jan .: Eugen,
ult 1 Jahr 5 Monate 23 Tage , B.
Lu -wig Adam , Taglöhner . Elisabeth
TV att 64 Jahre , Ehefrau de»
Brieft : ägerS Wilhelm Volk. Josef
Hei --ewann, Bäckerlehrling, att IS
Jut . re . Later st Johann Heinemam»
Bahuarbetter .

)
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